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Vorwort. 



Eine eingehende Untersuchung über die Entwicklung 
der ««-Perfecta bietet uns (für das ostfranzösische Gebiet) die 
Arbeit von Suchier über die Mundart des Leodegardliedes 
und die von Tromlitz. Beide erstrecken sich jedoch nur bis 
zum Ausgang des XII. Jahrhunderts. Was die weitere Ent- 
wicklung der ««/-Perfecta bis zur neufranzösischen Zeit an- 
betrifft, so kennen wir zwar ihre Höhepunkto ; eine nähere 
und zusammenhängende Betrachtung über die Erscheinungen 
und Bedingungen, unter denen diese Entwicklung vor sich 
gegangen ist, liegt für die Zeit vom XIII. bis XV. Jahr- 
hundert nicht vor. 

Die vorliegende Untersuchung verfolgt daher nicht 
den Zweck, die Entstehung der einzelnen Formen aus dem 
Latein zu prüfen, sondern geht im wesentlichen von den aus 
der Wende des XIII. und XIV. Jahrhunderts uns überlie- 
ferten Formen aus. Sie legt den Hauptwert darauf, den 
mannigfachen Beziehungen und Einwirkungen der verschie- 
denen Klassen aufeinander nachzugehen und sucht die Frage 
zu beantworten, auf Grund welcher Faktoren die so bedeut- 
same Umgestaltung der wt-Perfecta in der allgemeinen, das 
XIII., XIV. und XV. Jahrhundert umfassenden Uebergangs- 
zeit vor sich gegangen ist, welchen Grad der Widerstands- 
fähigkeit die einzelnen Formen und Klassen gegenüber der 
Wandlung der Sprache an den Tag gelegt haben u. ä. 

Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, dass die 
vorliegende Arbeit, wie schon der Titel zeigt, lediglich 
einen kleinen Beitrag zur Geschichte der w/-Perfecta zu 
liefern hofft. 
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Habui. 



0 stfr. 
qii 
awis 
aut 

aivimes 
a wist es 
aurent 

Wie habui gehen noch: sapui , placui, tacui , pavui . 

Labialisierung des Wurzelvokals, Assimilierung der Muta 
an das konsonantische y, und in der 1. sing. Erhaltung des 
auslautenden i, das sind die allgemeinen, dem West- und 
Zentralfranz, zukommenden Merkmale in der Entwickelung 
der starken Formen der -^/-Perfecta. Demgemäss ergibt 
habui gmfr. ayyi ) Qui ) ql Belege überflüssig. 

Daneben findet sich: ois FILr 1677, das sein s von 
den sigm. Perf. entlehnt haben wird, und os GM S. 12; 
Fr. XIX 341, ED. Y 1064 , 4, 1068 , 1203, B.Gscl. 19472 und, 
als Schreib Variante : 02 ? : Jfr. 3847, Clir.dP. Mehrzahl; scoz 
Chr.dP. I 62, 437. Regelrechtes -oi hat hier das i unter 
dem Einfluss der 3. sing, und plur. ot — orent verloren. Wie 
dui connui nach dut durent, bezw. connut — connurent zu 
du connu wurden, so auch oi ) o nach ot orent. 

Bewahrung des Stammvokals, Assimilierung der Muta 
an das u, in der 1 sing. Verlust des auslautenden i und da- 
durch Yokalisierung des y,, das sind die im Osten allgemein 
auftretenden Merkmale der stammbetonten P.-Formen. 

Es ergibt demnach habui ostfr. ayy(i) ) au. 

Gleichfalls dem Osten gehört die Form euch: Rlb. 927, 
1034; Bm. I 227, 525, 6241, 6995 u. ö. (Mehrzahl), SN. 

2 



Gmfr. 

oi 

eüs 

ot 

eümes 

eüstes 

orent 
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11949, 12842, 15103 u. ö., Pr. IY 472, 480, 1268, 3400: 
Schreib varian te : enc, PhM. 16612, 17079, Ch.d.art. XV 98; 
Ans.C. 9232; JdC. XXXY 259, SN. 16090, 16103, 16108, 
16136; BlOr. 1382, 1696, 3563; seuch Bm. I 6273, 6277, II 
Sal. d’Am. 159, SN. 8580, 11951. Wegen des Stammvokals 
siehe 3. sing. eut. 

Die im Präsens facio sich lautgesetzlich ergebende 
Endung -ch (vgl. Such. G.Gr. I 608) scheint auch auf die 
Perfekta übertragen worden zu sein. Such. Zs. 71 II 268 nimmt 
eine organische Entwickelung des i an*. ocA, oc Rlb. 372, 
SN. 1028, 1628, 2501, 2708, 2722 u. ö.; Ch.d.art. XV 14; 
B.d.C. XVIII 151, 730; Fr. I 14, 70, 680, 897 .. . III 1746 
Mehrzahl, soch JdC. I 111; Rlb. 2315; Fr. III 3637, V. 226. 
Wegen eu = ü siehe S. 34 ff. 

Wie die stammbetonten, so haben auch die endungs- 
betonten Formen im Osten eine vom ztrfr. wesentlich ver- 
schiedene Entwickelung durchgemacht. Hier wurde das w, 
dort das i der Flexion betont, und zwar in allen Klassen, 
mit Ausnahme der Verba mit stammauslautender Liquide. 
Siehe Such. Zs. II 269; darnach musste habuisti gmfr. aus 
ergeben. 

Die Formen auf -au- sind häufig im Lothring. und sonst 
östlich** belegt, im übrigen gmfr. Gebiet wurde sehr bald 
-au- an die stammbetonten Formen oi ous ot oümes oustes 
orent, am häufigsten jedoch und zuletzt ausschliesslich an die 
debui Kl. ausgeglichen : eüs(z) eiimes, eüstes stellt somit die 
gmfr. Form dar. Belege überflüssig. 

Die Schreibart eüz, sceüz neben eüs, sceüs erklärt sich 
aus dem Umstand, dass ts , geschr. z , um 1200 bekanntlich 
zu s vereinfacht wurde. 

Wegen der Form euwis siehe peuwist. 

2. sing.: o% N-D II 16, 1407. III 18, 1321. 

Angleichung an die 1. und 3. sing., wohl nach dem 
Muster ai as at oder fui fus fnt. 

* Vgl. dazu Förster, Zs. f. rom. Phil. XXVIII, S. 502 ff., der 
eine velare Aussprache annimmt. 

** Siehe S. Eckardt, Beiträge z. e. Gesch. d. Klangveränderungen 
altfr. Vortonvokale. S. 49 ff. 
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3. sing.: Aus habuit musste sich gmfr. ayyit ) oy(i)t 
und, nach Ausfall des Ultimavokals und Yokalisierung des y 
qut ergeben. Im Laufe des 13. Jts. musste sich qut weiter- 
hin zu out ) out (= nfr. ou) entwickeln. ParRh. ot 5292: 
tout (wegen der Schreibung ot siehe F. Neumann, zur afr. 
Laut- und Flexionslehre, S. 45). Rcl.M. out : tout LXVII. 
Neben out tritt aber sehr früh ot auf mit offenem q ; out - qt , 
sout - sqty stellen die gmfr. Formen dar, von denen jeweils 
die letztere durch Angleichung an den Stammvokal der 
1. sing, entstanden sein wird. 

Der weit häufigere Gebrauch der 3. sing, und pl. (vor allem 
der 3. sing.) Hesse eine entgegengesetzte Wirkung erwarten 
(1. sing, etwa *gw). Wir werden daher noch mit dem Ein- 
fluss des Präsens von avoir und der damit zusammengesetzten 
Futura sowie des Perf. der I. Conj. rechnen müssen : a-i : a-t , 
ama-i : cima-t = o-i : o-£, oi dürfte somit erst nach dem Auf- 
treten von qt-qrent das i eingebüsst haben. (Dasselbe ergibt 
sich übrigens auch aus dem 8. 1 über die Form os(z ) 
gesagten). Was sapuit ) sout , placuit ) plout anbetrifft, so 
wurden sie früh zu plot , sot , aber wohl mit unter dem Ein- 
fluss von ot. Innerhalb der Yerba plaire und savoir fehlte 
es an den erforderlichen Vergleichspunkten, so dass die 
selteneren Formen ploi, soi die unvergleichlich häufiger ge- 
brauchten 3. sing, und plur. zunächst nicht beeinflussen konn- 
ten; erst im Anschluss an avoir konnten sich die neueren 
Formen bilden. Nach oi-ot schuf man ploi-plot , so*- sot. 

Als tertium comp, kam die Form pot , wenigstens für plot, 
nicht in Betracht, da sie selbst ihre Entstehung der Ein- 
wirkung von ot und zwar, wegen ihres häufigen Gebrauchs, 
später als plot zu verdanken hat. Als Schreibvarianten 
mögen noch erwähnt sein: olt G. d. L. 2091, 2122, 2165 
u. ö., solt 4691, ost Ysop. 1466, sost 1488; scot Lam. 893. 

Angleichung der 3. an die 1. sing, zeigen: G. d. L. oit 
12, 757, 1568, 1655 u. ö., soit 13122, Jfr. 100, 1683, Ch. 2 
Esp. 1659, soit 4373; oi ParDch. 35: N ; oi plus bei Chevalier 
en la chrestienti. 

Diese Formen, welche im Osten begegnen, erklären sich 
aus dem Charakter der pic. stammbetonten Formen: an\t 

2 * 



Digitized by 



Google 




4 



au\rent, div\t din\rent enthalten nämlich ah ersten und 
bemerkenswertesten Bestandteil sozusagen die 1. sg. in unver- 
änderter Gestalt. Als die gmfr. Literatursprachformen in den 
Osten eindrangen, lag es daher nahe, nach ol, soi auch 
&i\t, 8öi\t zu bilden. 

Dass wir es nicht mit einer auf franz. Gebiet entstan- 
denen analogischen Bildung zu tun haben, ergibt sich aus 
der Tatsache, dass sie, nach den vorliegenden Texten 
wenigstens, nur im Osten begegnet. Zu einer Bildung oit, 
soit usw. fehlten im ztrfr. die erforderlichen Bedingungen. 
Wo nämlich die 1. Person die 3. analogisch beeinflusst oder 
allgemeiner: eine seltener gebrauchte auf eine häufig ge- 
brauchte Form an gleichend ein wirkt, da wird man sich stets 
nach einer dritten, die Anpassung veranlassende Form Um- 
sehen müssen, während umgekehrt eine häufig gebrauchte 
Form nicht weiterer und besonderer Gründe bedarf, um 
analogisch auf ihre Umgebung einzuwirken. Die 3. sing, wird 
daher stets eine Änderung aller übrigen Formen desselben 
Tempus direkt hervorrufen können. 

eut. Wir haben hier zwischen einer Aussprache ii 
(geschr. eut , ut , hut) und ö (= nfr. peil , feil) zu unter- 
scheiden. (In der 3. pl. kommt offenes q [= nfr. fteur ] in Be- 
tracht). PhM. reimt eut und seut mit Nateut\ Bm. eurent 
mit keurent\ labeurent\ saveurent , seurent mit pleurent . Fr. 
eut mit veult. Such. (Aue. und Nicol). „Dem Diphthongen 
ou (mit offenem <?) des Normannischen und Franzischen lassen 
pikardische Mundarten au und eu entsprechen“. Dieses eu 
erscheint besonders in den sechs Perfekta: habui pavi placui 
potui sapui tacui . In der Zs. II. lässt Such, die Frage offen, 
ob die im N.-W. (und im Lauf der Zeit im ganzen Norden) 
eintretende Umbildung von habui habuit habuerent zu euc y 
eut eurent von ou out ourent oder von au aut aurent aus- 
gegangen sei. Es ist aber kaum einzusehen, wie sich aut zu 
eut hätte lautgesetzlich entwickeln können. 

Zur Erklärung dieser Doppelformen könnte man auf 
die Möglichkeit eines Eindringens der franz. Verbalformen 
mit -ou- in das pic. Gebiet hinweisen. Hier würden sie dann 
den dem Franzischen vor dem Eintritt von ou ) eu (nach 
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1200) unbekannten Wandel vou qu zu bu durchgemacht 
(siehe Schwan-Behrens § 235 a) und dadurch an der Weiter- 
entwickelung zu eu (ö) teilgenommen haben. Im Franz, 
entwickelte sich qu erst im XIII. Jt. zu ou , um dann auf 
assimilatorischem Wege u (ou) zu ergeben. Franz, peu , bleu 
wird, wenn nicht dialectische Einflüsse in Betracht kommen 
sollten, aus dem Osten eingedrungen sein (Schw. Behr. 235a.) 

Die Formen out ourent könnten jedoch, nach Suchiers Ver- 
mutung, Zs. II 284, dem westlichen Teil des rfiw-Qebietes 
(Nähe des Normannischen!) von Haus aus angehört haben. 
Die Aussprache ö wurde auch analogisch auf die 1. sing, 
übertragen. Fr. seus IV 2831 : veus ; XIX 1657: seülx (solus); 
eilt PhM. 1454, 1662; DdM. S. 1; ChcGB. S. 259; sceüt 
BGscl. 231, 18819. Weitere Beispiele der Übertragung 
endungsbetonter Formen auf die stammbetonten bringt u. a. 
Knauer. Beitr. XIV 269 ff. Die interessante Form out zeigt 
ChcGB.: TJn forestier out en un bos establi. Vollständige 
Angleichung an die 1. sing, zeigen och. 3. sing. S.dN. 9560; 
euch Bm. I 3663, 4179, 4216, 4322, 4325, 4440, 6019. 

Habuit ergibt im Osten lautgesetzlich uyuit ) au(i)t ) 
aut. RmP. 378: saut Bm. II 1066. Habtiimus , habuistis ) 
gmfr. 1 . und 2. plur. ab ü im ns , abüistis ) aümes , aüstes 
(Lothringisch! s. Eckardt S. 49 ff.), und, analogisch nach 
debui , früh eümes , eüstes ; ostfp.: alulmus , abüistis ) auimes , 
aiiistes. 

GdL. awistes 15609, daneben ewistes , mit Anpassung 
des Vortonvokals a an den entsprechenden der franz. Form 
also Kompromisbildung zwischen pic. und franz. d. i. literatur- 
sprachlicher Gestalt. Anpassung an die stammbetonten Formen 
zeigt ChrdP.: omes II S. 166 , 246; 169 , 46; 175 , 545; 185, 
869. (Über eine ähnliche Erscheinung bei voloir siehe S. 15). 
3. plur. dbuerunt ) gmfr. auueruut ) qu(e)runt ) qurent , ostfr. 
auy,(e)runt ) aurent. 
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gmfr. 


Conj. Imp. 


ostfr. 


eüsse 




awisse 


-s 




- s 


-st 




-8t 


- ons 




-ons 


-ez 




-ez 


-ent 




- ent 



Die gmfr. Gestalt des Conj. Imp. ist, wie die der schwachen 
P-Formen, Angleichung an die defcwi-Klasse, die ältere Form 
zeigen: Jfr. aüsse 3435, 3857; saüse 3854, 3860; säust 297, 
1108, 3387, 4046; säussent 2487; ParDch. aüst S. 7, 9, 12, 
47; Flv. äussent S. 32; pläust S. 20 (subst.: ambläure); awisi 
GdL. 1860, 8864, 8233, 18626, 20408, 26607, 37568, 38290; 
awissent 36093. Wie die 2. pl. Perf. ewistes , haben auch 
eivist GdL. 2651, 7088, 11308, sewist 17724 unter dem 
Einfluss der gmfr. Formen das vortonige e- angenommen. 

Eine interessante Form mit Übertragung der Endung -ie 
der 2. p. pl. und ihres Accents auf die 3. pl. zeigt ParDch.: 
eüssiint S. 55. 

Bemerkenswert sind ferner: soisse (seüsse) BdC. XIX 32, 
als direkte Angleichung des Conj. an die 1. sg. perf. Vielleicht 
gestattet diese Form auf die Existenz eines sois = seüs zu 
schliessen (vergl. oz)] ost , Ysop. 1848, ot 3060 — tust; pleist 
RclM. 584,13 = pleüst, eüssünt H1M 9843, seüssunt (-6nt) 8174 ? 
9321, 10059. Siehe hierüber Förster Erec. 1449. G.Paris- 
Rom. XXIV 492. Söderhjelm W., Über Accentverschiebung 
in der 3. pluralis im altfr. Helsingfors 1895. 



gmfr. 



debni. 



deüs 



dut 



deümes 



durent 

Nach debui gehen crevui , credui und 
auf cipere . 



ostfr. 

diu 

dewis 

diut 

dewitn€8 

dewiztes 

diurent 

die Composita 
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Wie habui , so zeigt auch in den starken P-Formen 
debui gmfr. Labialisierung des Wurzelvokals, Assimilierung 
der Muta an u und in der 1. sing. Bewahrung des aus- 
lautenden i. Was die Labialisierung des Stammvokals an- 
betrifft, so sei zunächst daran erinnert, dass in der palatalen 
Reihe geschlossenes e labio. palatalem ö (peu feu) entspricht, 
(offenes q und i entsprechen offenem ö ( peur fleur) und ü 
(mur). Wenn sich demnach das geschlossene e seiner labialen 
Umgebung anpasste, so musste es den Lautwert des ge- 
schlossenen labio-pal. ö annehmen. 

1. sing. Aus debui musste sich also zunächst die Uber- 
gangsform döi entwickeln, dui wäre das Resultat einer durch 
das folgende l bedingten weiteren Palatalisierung von döi. 
Dieselben Verhältnisse wie habui zeigt auch debui im ostfranz. 
Gebiet. Der Wurzel vokal wird nicht labialisiert und aus- 



lautendes i fällt. Das i der Endung bewirkt indes Umlaut des 
Wurzelvokals e : debui ) diu(i) ) diu. 

2 sine debuisti ) gmfr - deMisti > deÜS ’ 
g ' ostfr. debuisti ) deuis. 

3. sing, debuit müsste gmfr. infolge Labialisierung des e 
lautgesetzlich döu(i)t und, mit dissimilatorischem Schwund 
des u : döt deut ergeben. Belegt ist jedoch seit frühester 
Zeit dut , eine Angleichuug an die 1. sing., die wahrscheinlich 
durch die Verba mit stammauslautend er Liquide besonders 
begünstigt und ermöglicht wurde: valui , morui : valut , 

morut = dui : dut. Die Formen debuitnus ) deümes , bezw. 
dewimes , debimtis ) deüstes , bezw. dewistes geben zu Be- 
merkungen keinen Anlass. Ostfr. ergäbe debuit lautgesetzlich 
deu(i)t ) deut , (= dö im 13. Jt.), da weder Labialisierung 
noch Umlaut des Wurzelvokals eintreten konnte und konso- 



nantisches yb beim Zusaramenstoss mit t sich zum Vokel ent- 
wickeln musste. Ost- wie gmfr. würde debuit — deut (döt), 
jedoch auf verschiedenem Wege, ergeben haben. 

Im Osten trat, im wesentlichen unter denselben Bedin- 
gungen wie im Westen, Angleichung an die 1. sing, ein: diut, 
diurent. Die von Haus aus unter sich gleichlautenden 
stammbetonten Formen der potui - und Aa6w/-Klasse pou pout 
pourent, au aut aurent , dürften iu erster Linie die Anpassung 
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bewirkt haben. Ausser den eben besprochenen regelmässigen 
Formen mögen noch erwähnt sein: ChrdP. doz 1. sing. II 
181 , 714; dot II 95 , 1548; dorent II 144, 1107. Die An- 
passung von debui an habui ist in den starken P-Formen 
konsequent durchgeführt; ParDch. dost 3753; Bst.Bl. dot 
311; deüt Ayed’Av. 22; H. C. 3. sing, apercheü 1937; Che. 
GB. jeüt S. 4; BrM. recheüt 126. 

Eine vollständige Angleichung des Yokalstandes der 3. 
an die 1. sing, zeigt — wie bei oit soit , und unter denselben 
Bedingungen — GdL.: buit 1774 : fruit , duit 1784, beide 
als Reim in einer -m-Tirade, juxt 9576 gleichfalls in einer 
-wi-Tirade; per-, con -, rechuit : 8311, 1449, 24061 u. ö. 

Auch duit begegnet, nach den vorliegenden Texten, nicht 
im Westen: diu : diut = dui : duit. An Neubildungen seien 
noch erwähnt: bevit = but GdL. 17163 und Fr. lisi = lu 
IY 707, 738, 928, 1004. dire : dis (perf) = lire : Z/s; letztere 
Form erhielt dann, wohl zur Unterscheidung vom Präsens, 
nach dem Muster der 4. Konjugation die Endung i in der 1. 
sing.: eslirent ChrdP. II 212 , 1742; dire : dirent = lire : lirent- 



gmfr. 


Conj. Imp. 


ostfr. 


deüsse 




dewisse 


-s 




-s 


•st 




- st 


- ons 




- ons 


-ez 




-ez 


- ent 




- ent 


Diese Formen, 


die im grossen ganzen 


dieselben Ver- 



hältnisse zeigen wie die endungsbetonten Formen des Perf., 
geben zu keinen Bemerkungen Anlass. 

Hervorzuheben sind: dost Ysop. 608; creüssünt H1M. 
2578, 2610, 8594; deiissunt 9595; HC. deusist 3713: An- 
gleichung an die sigm. Perfekta. PhM. perciust 28440, 28448: 
vollständige Übertragung der 3. sing. Perf. auf den Conj. 
Imp., (siehe oben dost ); dulst 19361: wohl direkte Anlehnung 
an die wotwi-Klasse : mifist. 
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mövui. 

gmfr. 

mtii 

meüs 

mut 

tneümes 

meiistes 

murent 



ostfr. 

mu 

muis 

mut 

muimes 

muistes 

murent 



}° 



stfr. 



Nach mövui gehen cognovui, nöcui. Sowohl im gmfr. 
als im ostfr. trat Umlaut des labialen Stammvokals ein. 

mövui (über möuui?) )müüi( v 

V ' / \ os tf r . tnuu(t) ) mu 

movuisti/ gmfr* ) movüisti ) moüs 

\ ostfr. ) movuisti ) moiils ( mowis ) 
movüimus ) moümesy f 
movüistis ) moüstes / ® 
movuimus ) mowimes 
movüistis ) mowistes 

Qmfr. moüs, moümes , moüstes nach de&ui früh zu mew, 
meümes , meüstes ; ostfr. mowis, mowimes, mowistes in An- 
gleichung an die starken Perfektformen in Bezug auf den 
Stammvokal und mit dissimilatorischem Ausfall des muis, 
muimes, muistes . Im Conj. entsprechend meüsse bezw. muisse 
U8W. Movuit, movuerunt mussten, im Gegensatz zu habui, 
nicht nur im östl., sondern auch im ztfr. Gebiet lautgesetzlich 
mout , mQurent und weiters meut , meurent ergeben. Phil, 
reimt auch esmeurent mit peurent 10339 und letzteres mit 
ceurent 999, 28788. 

Die im Stamm unter sich gleichlautenden starken Perfekt- 
formen der habui - und pofui-Klasse haben im Osten (vgl. 
duit, soit oit) die Übertragung der 1. sing, auf die 3. sing. 



und plur. ermöglicht und begünstigt: 



au : aut , aurent * _ 



pou : pout, pourent ) 
mu : mut , murent . Wie debuit, debuerunt dagegen zu dut , 
durent (siehe das.) so entwickeln sich gmfr. movuit , movue- 
runt zu mut , murent. 

Als abweichende Formen mögen erwähnt sein Flv. S. 47 
1. sing, coinoufts mit Übertragung der älteren östlichen 

3 
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schwachen Endung -eü (ow[S) auf die 1. sing.; conuis RclM. 
158 , 16; conuit Flov. 66, muit 77, quenuit 75; ParDch. conuit 
S. 43, 53, 72, 89. Es liegt hier dieselbe Erscheinung vor 
wie bei duit, soit , oit, siehe das,; connuy 3. sing.!: H. C. 3876; 
esmeüt BGscl. 6512; cogneüt GdL. 17922; nuisi 1. sing. 
RclM. 216 , 25. 3. sing, nui-sit Chr.dP. II. 8. 239; Angleichung 
an die 4. Conj.: part\ir, fin\ir: fini (Perf.) = nuis\ir : nuisi ; 
meüns CI. 12317 = meümes\ esmeürent H1M. 8950; meüssünt 
H1M. 9557, 9568; nuissist H1M. 7995; movist : GdL. 17128. 
In der 3. sing. Perfecti hat sich öfters ein anorganisches s ein- 
geschoben, weil dieser Laut vor Konsonans bereits verstummt 
war: ParDch. congnust 2780; Oct. conust 3769, 4221, 5187, 
remußt 1999, 3535 u. ö. 



Potui. 

Potui nimmt innerhalb der ui- Perf. eine gesonderte Stellung 
ein. Der offene Charakter des q hinderte gmfr. wie ostfr. 
den Umlaut zu #; ostfr. fiel in den schwachen Formen wie bei 
movuiy das u dissimilatorisch aus und in der 1. sing, finden 
wir gleichfalls, im Gegensatz zum gmfr. eine Form ohne -L 
Im ztrfr. trat sehr bald Anpassung der schwachen Formen 
an die debui - Klasse ein. Das q der schwachen Formen hat 
sich indes im Lothringischen länger gehalten (vgl. habui ) Gdn. 
poüst 272, Par Duch. S. 37; Jfr. 522, 1646, 1970; poü- 
seiz 1050; die Formen lauten demnach für das 



Perfectum Imp. Conj, 



gmfr. 


ostfr. 


gmfr. 


ostfr. 


pqi 


pqu 


peüsse 


poisse 


peüs 


pois 


peüsses 


peüsses 


pot 


pqut 


peüst 


peüst 


peümes 


poimes 


peüssons 


poissons 


peüstes 


potstes 


peüssez 


peüssez 


porent 


pourent 


peüssent 


pdissent 



Lautgesetzlich müssen pqtyit und pqtuerunt in den beiden 
grossen Dialektgebieten gemeinsam pqu{i)t bezw. pqy,(e)runt 
und dann pqut pqurent ergeben; in der Weiterentwickelung 
aber — genau wie out ourent , siehe das. — im Westen und 
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ztfr. pout, pourent (XIII sei.) ) pout , pourent : ParRh. pout : 
tout 1903 (= nfr. ou), im Osten pout , pourent ) (o) 

peurent , (ö) 

Im ztfr. treten jedoch neben pourent sehr bald die 
jüngeren analogischen Formen pot , porent auf. Die Tatsache 
aber, dass das Perfektum von pooir sich nicht, wie das von 
avoir , mit dem Präsens vergleichen liess, (a-i : at = o-i : ot , 
dagegen puis t pues , !) poi aber als die unter den starken 

P-Formen von potui am seltensten gebrauchte Person die 
beiden andern analogisch zu beeinflussen allein nicht im 
Stande war, legt den Schluss nahe, dass avoir , obschon 
unvergleichlich öfters gebraucht als pooir , die analogischen 
Formen ot orent doch zuerst durchsetzte ; ihnen schlossen sich 
dann pout pourent an, von denen die letztere Form als die 
seltener gebrauchte, sehr bald durch die jüngere Gestalt — 
porent — ersetzt wurde, oi : ot, orent = poi : pot , porent . 
H1M. und Chr. d. N. zeigen neben zahlreichen pout nur porent ; 
pourent ist überhaupt in den vorliegenden Texten kaum 
belegt. Die ostrfr. Aussprache ö bezw. q im Inlaut ist in 
unseren Texten bei PhM. durch die Reime: peut 3982 und 
13022: Groheut 1326: Sicheut ; peurent 999, 28788: ceurent 
erwiesen. Die 1. sing, peu ((pou ( PQul) ist belegt bei Fr. 
IV 481: seuls (solus). Das Vorton q- der schwachen Perfekt- 
formen musste pic. wie gmfr. im Laufe des XIII. Jts. über 
o den nfr. Laut ou ergeben: CI. pouistes 13583; pouisse 3133, 
3829, 3870, 14326; pouist 5000, 5159 u. ö. Sehr häufig finden 
sich im Osten die Formen peuisse , s , st usw. (Ch. 2 Esp. 
PhM. BdC. JdC. Fr. u. a.). BdC. reimt peuist mit peu ist 
(paucum exit). Dass er hier nicht allein die Endung -ist, 
sondern das ganze Wort peuist in den Reim einbezieht, so 
dass eine Aussprache pö-ist erwiesen wäre, zeigen andere 
durchaus kommensurable Reime wie mere isse : merisse X 227 ; 
amere : a mere XIII 43. rose ist : arösist 379; auch euwis 
(habuisti) reimt er mit leuis 305, so dass die Absicht, zwei 
Silben als Reime zu verwerten, nicht zu verkennen ist. Solche 
Reime finden sich bei RclM. und auch bei andern Dichtern 
häufig belegt. Siehe van Hamei, Einl. CIV, Tobler. (Versb.) 
Förster hält — Ch. 2 Esp. LVIII — eine Aussprache pe-uist 

3 * 
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nicht für ausgeschlossen : „doch könnte die Annahme gestattet 
sein, dass e-\ uisse (Diphthong ui) gesprochen würde, das 
dann mit i leicht reimen kann“. Knauer (zur altfr. Lautlehre) 
nimmt dagegen ö-vuist an und ist sogar geneigt, in dieser 
Form eine lautgesetzliche Entwickelung zu erblicken. Für 
das Vorhandensein einer Aussprache eu-is - neben e-uis -, welch 
letztere einer Angleichung an die cte&m'-Klasse entsprungen 
wäre, spricht die Schreibung peuwist, seuwist bei JdC., Rlb., GdL. 
SdN. u. a., in der das w deutlich als Trennungszeichen fungiert. 
Die öötl. Gebiete zeigen überdies die Neigung, w nach labialem 
Yokal aufzugeben: po-is, mu-isl Förster vindiziert zwar, 
wie Knauer, dem w einen Lautwert, denn er sagt „dagegen 
(gegen e-uisse) sprechen Formen mit eingeschobenem hiatus- 
tilgendem w. peu-ist (potuisset) : peu ist , sowie euwis : leuis 
sprechen indes deutlich für die Annahme, dass w als Trennungs- 
zeichen aufzufassen ist. Die Aussprache eu (ö) wird eher An- 
passung an die starken P.-Formen sein als Zuspitzung des e + zu 
ö, wie Knauer (S. 27) annimmt. Movui weist in den vor- 
liegenden Texten keine Übertragung des lautgesetzlich ent- 
wickelten Stammvokals eu auf die schwachen Formen auf. 

Sonstige bemerkenswerte Formen: 
pos 2. sing. Ysop 126. Angleichung an 1. 3. 6; poiit 

з. sing. Flv. (au plus tot que pout, en sa chambre alai); 
poit , GdL. 11079; es liegt hier derselbe Fall vor wie bei oit, 
soit , duit , muit (siehe das.) poüns Ot. S. 32; pouirent , ParRh. 
1058 : garnirent, 2572: S’en fouirent; partir : partirent = po~ 
ir (pik ,\) : pöirent-, in beiden Fällen im Reim, wohl durch 
den Yerszwang entstanden. Schreibvarianten: G.d'O. postY 
4910, 5452; Ysop. 3250. HC. polt 485, 6185, 6189, poult 6259 
Conj. Imp.; pousisse GdL. 9211, posist 29197, 35 706, 37146 

и. ö. pousist 4705, 8423, 18 441; 2. pl. possissies 928; pousist 
CILr. 25 907 : vosist . Eine unmittelbare Angleichung an die 
sigmatischen Perfecta anzunehmen ist, aus Mangel an Ver- 
gleichspunkten, nicht geraten, das Richtige trifft wohl Alton, 
der Angleichung an volui annimmt; (siehe CI. u. Lar. S. 859 zu 
pooir); nach vosist konnte po-ist leicht zu posist verwandelt 
werden (auch der Sinn der beiden Wörter war einer äusseren 
Annäherung nicht ungünstig) peilst dagegen konnte nicht durch 
vosist irgendwie beeinflusst werden. Auch sonst hat sich pooir 
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dem sinnverwandten voloir angepasst: siehe mfr. peulent ; 
(vgl. auch engl, could). puisse Jfr. 3400; puist ParRh. 
326; Oct. 1393 ( avenist ) Angleichung an mutsse, mutst? 
powist GdL. 24775, 30356; w wohl aus debui eingedrungen 
(Trennungszeichen?) 1. pl. peüssum ChrdN. 19283; peiisson- 
mes Esc. 16372; 3. pl. peüssönt H1M. 8136, 8952, 9556, 
( uni ) 9574. 



tenir, venir. 

tin 

*tenvis ( anvel , janvierl Bewahrung des u) 
tint 

Henvimes 

*tenvistes 

tindrent (östl. tinrent) 

ebenso geht venir , nur mit dem Unterschied, dass hier das 
zweite v : venvis seit frühester Zeit dissimilatorisch ver- 
schwunden sein wird ; tenvis wurde ebenfalls früh zu tenis 
(\ tenimes , tenistes usw.) verwandelt, vielleicht analogisch nach 
venis , venimes , venistes, 3. sing, und plur. mussten laut- 
gesetzlich ten(u)(i)t ) *tent bezw. *tendrent ergeben; tint, 
tindrent , Angleichung an 1. sing. Abweichende Formen: 
tinve GdL. 5115, vinve 7098; nv Angleichung an die als 
früher vorhanden gewesenen angesetzten endungsbetonten 
Formen tenvis usw. ParRh. tenirent 5178: departirent ; 
venirent 4573, 6055, 6097, 6233; GdM. (Pr.d'A.) tenirent 5280, 
venirent 1098, 1278, 4007. Anpassung an die Verba auf -fr. 
Das demselben Vorstellungskreis gehörende Verbum partir 
dürfte die Angleichung besonders begünstigt haben, partir : 
partirent = venir : venirent , ParRh. se tirent : mirent 1259, 
tirent : venirent 6055. Eine entsprechende Form virent bezw. 
vidrent zeigen vielleicht in der ParRh. die Reime: vindrent : 
foulrent 2890, : midrent 3965 , firent 4318, : decheirent 5486. 
Oct. vinrent S. 65 : firent . PhM. viunrent 10193, 24687 : 
connurent , viunt 3974, 4498, 14544, 20357 u. ö.; tiunt 17954, 
20494, 21058, 22962 u. ö. venust H1M. 6624 = venist. Ein- 
fluss der -#i-Perfekta mit stammauslautender Liquide? particip 
valu : valust — venu : venust ; venissunt IHM. 3272 (konsequent). 
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Voloir. 

l.sing. vol RraP. 2929, Bm. 1.1772, 11.4759; voil BlOr. 
3566; vols Bm. I. 7051, ND. III 17, 981, Y. 2689; vouls, 
voulz ED. II., 306 , 310; 307 , 19; 476 , 6; VI. 1156 , 16; VIII. 
1494, 481, 802, ChdP. II. 212 , 1745, 244, 664, wegen l und 
s siehe volt, bezw. voust ; tauch (Bm. I. 5370) siehe taut ; 
vaus Bm. I. 453 :faus (fols ) II. conte d’Am. 23, 6; siehe desgl. 
taut; veus Fr. IV. 1139, 2830 : seus ( sapui ): Sinn und An- 
lage sprechen für das Perfectum, siehe veult; vausis Bm. II. 
JB1. 1226, regelrechte picardische Weiterentwickelung aus 
volsis ( volsisti, siehe 3. sing. vaut] volz, voulz, vouls : Lam. 
3158. N-D. II. 16, 804, V. 29, 456, VII. 37, 1400. ED. HI. 
392, 29; VI. 1188, 14, Angleichung an die stammbetonten 
Formen; vergl. auch voisis GdL. 14481. 3. sing, volt 

[Ch. 2. Esp. CI. BdC. JdC. RmP. Rlb. Jfr. Bm. BlOr. GM. 
Fr. ChrdP. ED. N-D. u. a.] vqluit ) vqlu(i)t ) vqlt. In XIII. 
sei. war l historische Reminiscenz, DdM. da sich vqlt im XII. sei. 
zu v out [JdC. Dime. DdM.] voult [DdM. Fr. ChrdP. ED. Jub. 
N-D. Myst] entwickeln musste ; im XIII. sei. weiter zu vout und 
später zu vout (= nfr. ou). Siehe ParRh. voat : tont 4033, 
voust : aoust 7358. RclM (Rom. de carit6) LXVII. 2. : dout ; 
CCVII. 2 . : mout, bout, tout; voust [RmP. Jfr.] vost [Jfr. 
GM. Jub.]; volsit) volst) volt. Da s zwischen Konsonanten 
früh verstummt, so musste volsit dasselbe Entwickelungsresultat 
ergeben wie voluit : voust = vout ; s nach Fällen wie prist, 
dist, fist entstanden, wo die historische Schreibung sich lange 
hielt, oder aus den endungsbetonten Formen des sing. Perfect. 
volsi eingedrungen. Die sigmatischen Perfektbildungen konnten 
demnach nur in den endungsbetonten Formen zur Geltung 
kommen. In der 1. sing, wird, wie in der 3. sing, und plur. 
vou m auszusprechen sein; (In der 1. Hälfte des XIII. Jhts. 
yu). vot : wenn Anpassung an ot, pot, sot , dann offenes ql siehe 
unten : vorent isorentl vaut [Ch. 2 Esp. RmP. AnsC. Rm. 
SdN. BICr. RbDbl. (Mehrzahl) auch vault 4785,] vaust Esc. 
509, 1737; Vqly,(i)t ) vqlt ) pic. vaut, gemäss einer dem Osten 
eigenen Entwickelung von ol COfts zu au : fols ) faus; tolit ) 
taut ; solvere ) saure (Bm.). Die offene Aussprache des q 
hat diesen Wandel ermöglicht. 
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Dass in den Gebieten, in denen im Gegensatz zum franz., 
qu über Qu sonst eu ergab, qu aus ql COMS sich weiter zu au 
und nicht zu eu entwickelte, dürfte seinen Grund darin 
haben, dass das l im XII. Jt. seinen konsonantischen Wert 
zum Teil noch bewahrt hatte: Siehe Nyrop. I 343: „jusque 
dans le 12. siede on ecrit albe, altre, chevals, palme, tolpe, 
falcon etc. tout en pronongant problablement une sorte de 1 
tres reduit, dont Particulation a dü etre k peine perceptible.“ 
Wäre die Yokalisation um 1200 eine vollständige gewesen, 
so hätten z. B. moudre , poudre mit ursprünglich geschlossenem 
Q (resp. ü) den Wandel zu ö mitmachen müssen. 

veult (Fr.) Die Stelle Y 50, und, für die 1. sing., IV 
1139, 2830, verlangen dem Zusammenhang und dem Sinne 
nach unbedingt die Form der Vergangenheit. Da die 1. sing. 
veus mit seus [sapui) und letztere mit seulx (solus) reimt, so 
werden wir für die 1. sing. perf. veus (BdC. JdC.: veuc XXIII 
2200) und die 3. sing, veult ( veust ) die Aussprache ö gelten 
lassen und darin eine Anlehnung an die potui - und habui- 
Klasse erblicken müssen, da vqlt f wie wir eben sahen, sich 
nicht organisch zu veut entwickeln konnte, veust Jfr. 1693. 
Die Schreibung mit s weist deutlich darauf hin, dass wir es 
hier mit einer P-Form zu tun haben (im Präsens hätte das 
8 keine Berechtigung.) 

Das Perfektum von voloir hat der ausgleichenden Tendenz 
des Verbalsystems am längsten Wiederstand geleistet. Chd’Orl., 
der sonst in sämtlichen Perfekta die nfr. Formen ge- 
braucht, hat noch, neben voulu , voulut usw.: voulz S. 31, voult 
S. 74, 144, 190; im Conj. begegnet nur die ältere Form. 
Der um die Mitte des 15. Jts. schreibende Francois Villon 
hat neben den jüngeren Formen noch voult : gr. Test. 2003; 
voulist gr. Test. 320, 1175. Da die gmfr. Formen vow, vout , 
voudrent innerhalb des franz. Verbalsystems dem Stammvokal 
nach ganz isolierte Erscheinungen waren, so bewirkte dieser 
Umstand schliesslich die Anpassung von volui an die -w*- 
perfekta mit stammauslautender Liquide. 

vosmes und daneben volmes . ChrdP. II 166 , 240; II 173, 
465, 466 = vomes . Diese Ä Form muss an vot y vor ent an- 
geglichen worden sein, ein Vorgang, der wohl durch die das- 
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selbe äussere Schema aufweisenden Formen fut, für ent ; 
valut y valurent hervorgerufen wurde: fut , furent : fumes 
= vot , vorent : vomes\ voldrent (ChrdP. ED., Jub.): voly- 
erunt und volserunt mussten ztrfr. regelrecht voldrent (bezw. 
voudrent) ergeben (vgl. solvere ) soudre). Im picardisch-wall. 
Gebiet fehlen die Hilfslaute d und b. Vgl. Aue. Nie. S. 62, 
5; volrent ergibt dann pik. über vourent (Aue. Nie. 38, 10) 
vaurent, vorrent : (CI., PhM. Rlb., SdN. DdM. GM. u. a.) 
Einfluss von porent , orent , sorentl vorent Ese. 17750: sorenty 
CILr. 4572: orent , 14218: sorent . Die an pooiry avoir ange- 
glichene Form vorent muss natürlich offenes q gehabt haben, 
vost wird wahrscheinlich auch zwei Aussprachen aufweisen : 
die eine mit offenem q nach oty poty und die andere laut- 
gesetzliche mit tiefem dumpfen o (ou). voustrent : orthogra- 
phische Analogiebildung an voust. voullissent (Myst. 15924, 
15963) lautgesetzliche Entwickelung aus vol(y)issent . 

Participia. 

PhM. gebraucht für die Participia der deita-Klasse die 
eü - und w-Form. Letztere ist eine Anlehnung ffn die 3. sing. 
Perfecti, welche durch die mit der 3. sg. perf. gleichlauten- 
den Participia wie valiiy dit u. a. begünstigt wurde: Vgl. 
Suchier Zs. II 270; (van Hamei CLVII) Tobler: Aniel XXVI 
nimmt eine Verdünnung des tonlosen e-'y an. Die Participia 
der debui- Kl. haben in PhM’s. Chronique rimöe durchaus das 
vortonige e-y im Hiatus bewahrt: also deciuty reciut aber stets 
deceüy receü. Das einzige recus : percius wird man mit Link 
in recius emendieren dürfen. Das interessante Particip re - 
conneus PhM. 19941, welches mit iteus reimt, wird kaum, 
wie Link anzunehmen scheint, als eine lautgesetzlich ent- 
standene Kontraktion aus eü aufzufassen sein. Es wird sich 
auch hier um eine Augleichung an die stammbetonten P- 
Formen handeln, deren Stammvokal qu sich weiter zu eu 
entwickelt hat; desgleichen bei deceut Oct. 477: eutre - eus. 
Vielleicht gestattet diese Form auf die frühere Existenz einer 
lautgesetzlichen Perfektform deceut zu schliessen, die sich 
(siehe oben debuit) aus decepy.it entwickeln musste. Eine 
andere Erklärung Hesse die von W. Förster in der Ausgabe 
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der „Deesse d’Amor“ mitgeteilte Tatsache zu, dass in einem 
heutigen Teil der Pikardie lat. u = franz. w, wie ö ausge- 
sprochen wird, und dass die in der „Deese d’Amor“ vor- 
kommenden Reime nature : meure ( mourir ) : honeure , s’aseure 
„die ersten Spuren dieses beginnenden Lautwandels zeigen“ ; 
wir könnten demnach auch hier eine ältere Form reconne-us 
(e-ö) annehmen mit pik. frühzeitig eingetretenem Ausfall des 
vortonigen e im Hiatus. Für den Schwund von e (nicht 
Zusammeuziehung) spräche hier die Tatsache, dass bei PhM. 
conoistre allein den Schwund des vorton. e -' im Participium 
aufweist: connu. Wir werden indes eher eine Analogie- 
bildung annehmen dürfen, ähnlich derjenigen, die das Par- 
ticip an die 3. sing. perf. angepasst hat: (- tut ). Reich an 
bemerkenswerten Formen ist die Geste de Liege: out. 688 
. . que ses hommes ont out. Anpassung an die 3. sing. perf. 
(speziell pik. Bildung! diut (perf.) : diut (particip.) = out 
(perf.): out), oiut 24867; oiiut 25354, 38787, eüut 38054; 
iü = Trennungszeichen, buyt 811. buit 18893; percruys 
(croitre) 5518, dechuis 5515 und conchuis 5496 als Reim in 
einer -wi-Tirade: Angleichung au die pik. Neubildungen der 
3. sing. perf. der debui-movui-KltLase (siehe das.), des-, mes 
connut 6207, 6210: beide ebenfalls in einer -wi-Tirade, somit 
auch gleich des-, mesconnuit. HC. seüwe 4178: maintenue. 
w Trennungszeichen, desgleichen quewe = cheüe, 5519: Par- 
ticip direkt aus der Stammwurzel gebildet ParDch. gesu 11 
Cl.Lr. esmuite 25314: conduite. 

Ausfall des vortonigen e- im Hiatus nnd sonstige 
Erscheinungen der Uebergangsperiode. 

Über den Ausfall des e- im Hiatus innerhalb des Verbal- 
systems lässt sich fesstellen, dass er im Osten — vgl. Such. 
Zs. II S. 271, Aue. Nie. S. 68 — bedeutend früher eingetreten 
ist, als in den ztfr. Mundarten, wenn auch vielfach unter 
denselben Bedingungen. Ausfall des Vortonvokals im: 

A. Participium. 
a) debui-m ovw^-Klasse. 

Um die Frage, ob es sich bei diesem Schwund um einen 
lautgesetzlichen oder analogischen Vorgang handelt, richtig 



Digitized by 



Google 




18 



beantworten zu können, müssen wir, ausser den Verbalformen, 
auch noch die Substantiva und Adjektiva etc. herbeiziehen, 
welche die gleichen lautlichen Bedingungen aufweisen. Haben 
diese ihre ursprüngliche Form mit vortonigem e- im Hiatus 
intakt bewahrt, jene aber nicht, so muss für letztere analo- 
gischer Einfluss angenommen werden. Auf Grund dieser 
Erwägung hat schon Suchier Zs. II 271 nachgewiesen, dass 
die in vielen Texten auftretenden Participien der debui - und 
rwoi?m‘-Klasse mit Ausfall des vortonigen e - das Produkt eines 
analogischen Prozesses darstellen müssten, im Gegensatz zu 
Tobler, der einen lautgesetzlichen Vorgang annehmen zu 
müssen glaubte. Von solchen Texten, die lediglich im 
Participium der debui - und movui- Klasse, in Substantiven 
und Adjektiven aber und auch sonst innerhalb des Verbal- 
systsms keine jüngeren Formen mit Ausfall des vortonigen e - 
im Hiatus aufweisen, mögen folgende erwähnt sein : (ich muss 
jedoch vorausschicken, dass hier nur die Fälle mit e- im Hiatus 
mit folgendem ü herangezogen werden können, da diese bei 
einer Untersuchung über den Schwund des vortonigen - e ' in 
den Participien sowie in den schwachen Perfekt- und Conj.- 
Imperfekti-Formen der Verba mit -ui Perfektbildung allein 
vergleichbar und beweiskräftig sind). CI. 2 Participia : mut 
7981; jut 13369, Og. : recut 5674; wenn man hinsichtlich der 
pikardischen Participia im Zweifel sein könnte, ob die 
Erhaltung des t analogisch oder lautgesetzlich zu erklären 
sei, so ist ein Schwanken bei gmfr. Participien, die das t 
lautgesetzlich verlieren mussten, ausgeschlossen; hier kann 
es sich nur um eine Analogiebildung nach der 3. sing, perfekti 
handeln; dasselbe werden wir auch für die pik. Formen an- 
nehmen dürfen. Ch.d.Art. 6. Participia: decus II 69, percus 
III 25, connut V 57, but V 58, estnus XIII 311, mus 32. 
BdC. 2 Participia: mu I 280, jut II 1. JdC. 11 Participia: 
des-, connus{t) V 55, XXXV 173, 266, XXXV 215, jut XXIII 
824, 1917, esmus (f, tes) X 58, XXXVII 773, XXVIII 65. 
RmP., Jfr. und Bm. weisen keine Formen mit Verlust des 
vortonigen e- im Hiatus auf. RclM. Car.: 2 Participia: but , 
esmut CCXXXVIII, miserere : but CCXLVII 9. Rlb. jut 
2964. CILr. recut 12275, 12386, jut 13465, esmut(e) 6226, 
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7206. Gfr. connut 303. Ayed’Av. recut 3, jut 13. Rstb. 
eslus 164, 14. AnsdC. reconna 1146, 4237, aparcus 771, 
esmute 9010, 11252. G.d'O. but V 3929, bu 3942, reconu V 
2453, percu V 1006. GdB. rec(e)u 4. H1M. mue 1257 (1 mal 
vest(e)ure) 14. Frbr. connu(t) 15, 163. Esc. jut 16433, esmus 
9935, percut 9938, recut 21673 (je einmal pust und sure). 
Md’Aigr. recus 3603, reconnu 1345. Aus diesen teils pikar- 
dischen teils französischen Texten ersehen wir: 1. dass sowohl 
im Osten wie im gmfr. der Ausfall des vortonigen e -' im 
Hiatus zuerst bei den Participien der debui - und mopm-Klasse 
und in beiden Klassen gleichtzeitig einsetzte. Der Grund 
für diese Erscheinung ist leicht zu erkennen : an dut , recut usw. 
konnten sich deü, receü, begünstigt durch die Verba mit stamm- 
auslautender Liquide (valu-valut) leicht anschliessen; 2. dass der 
Schwund in beiden Gebieten, obwohl zu verschiedener Zeit 
einsetzend, als ein analogischer Vorgang aufgefasst werden 
muss. Es fragt sich nunmehr, ob und in wieweit die eben 
unter 2. formulierte, für das Particip der debui- und movui - 
Klasse geltende Tatsache auch für das Particip der habui- 
und po£wi-Klasse sowie für die übrigen hier in Betracht 
kommenden Verbalformen zutrifft. 

b) Kabul- Klasse. 

Konsequent eü, seü sowie - eü - in Substantiven und 
Adjektiven haben ausser den eben angeführten Texten noch: 

GdM. (Ausnahme: einmal ( e)u ); BlOr.; Froissart: (Aus- 
nahme: einmal (e)u, je einmal s(e)ur , s(e)urement), bei den 
Subst. lautet das Verhältnis der unkontrahierten Formen 
zu den kontrahierten: 172 : 12; unter den letzteren befinden 
sich u. a. die seltenen, nur einmal belegten Formen : semure , 
premure, escaudure. Siehe Blume, Metrik Froissarts Diss. 
Greifswald 1889. BrLgn. (einmal {e)u)\ ChcGB. (einmal (e)w); 
RdM. (je einmal {e)u, vest(e)ure ). Parßh., RIDbl., RclM., Gfr., 
Gd’O., Gdn., Ayed’Av. Eü, seü haben somit ihre ursprüngliche 
Gestaltsehr lange intakt bewahrt ; auf pik.-wallon. Gebietscheinen 
sie sie sogar beide erst auf lautgesetzlichem Wege zusammen 
mit sonstigem vortonigen e- eingebüsst zu haben. Es zeigen 
nämlich: Geste de Liege (wall.) um die Mitte des 14. Jts. 
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neben verhältnismässig zahlreichen Substantiven und Adjek- 
tiven mit Ausfall des e- (armure, rog(e)ure, blechure , al(e)ure), 
sonst durchweg seü , eü (Ausnahme: ( e)us 22250). Auberon- 
pikardisch, um 1310, ohne Ausnahme eü, seü , dagegen 4mal 
armure neben 2 armeüre und 7 seür, und H. Cape t — gleich- 
falls pikardisch um 1312 — 4 arm(e)ure t 5 armeüre , 1 asseür- 
ance , dagegen ohne Ausnahme eü , seü. Für das gmfr. 
Gebiet lässt sich die Frage nicht mit derselben Sicherheit 
entscheiden. Da jedoch alle Texte mit Erhaltung des vor- 
tonigen e- in Substantiven und Adjektiven auch bei seü 
keine Änderung zeigen und ausser diesen nur solche be- 
gegnen, die den Abfall gleichzeitig in Substantiven und 
Adjektiven aufweisen, so ist für savoir die Annahme eines 
lautgesetzlichen Wandels nicht ausgeschlossen. Die über 
41000 Verse zählende, im Westen entstandene Chronique 
des ducs de Normandie hat nur 2 s(e)u gegen 40 sceü , in 
Substantiven und Adjektiven ausnahmslos - eü - (ausser 2 seur). 
Im Gegensatz zu seü scheint eü ( avoir ) das e -' vor der Wir- 
kung des Vortongesetzes eingebüsst zu haben. Einen direkten 
Beweis bietet zwar allein die eben erwähnte Chronique mit 
6 (e)u. Die Annahme, dass eü vor dem Eintritt des Laut- 
gesetzes das e- zu verlieren begonnen habe, findet eine 
Stütze in den jüngeren Texten aus der zweiten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts. Bei EDch. und ChrdP. z. B. 
herrscht die ältere Gestalt unter den Substantiven und 
Adjektiven vor, während jener 37 ( e)u gegen nur 5 eü, diese 
9 (e)u gegen 5 eü aufweist. Dagegen überwiegt, genau wie 
bei den Substantiven und Adjektiven, so auch im Particip 
von savoir , im Gegensatz zu avoir, die ältere Form vor: EDch.; 
12 sceü , 10 s(e)u, ChrdP. 9 seü, 3 s(e)u. Auf die Frage, ob 
diese Verhältnisse uns zur Annahme berechtigen, dass wir 
es bei (e)u mit einem analogischen Vorgang zu tun haben, 
darauf soll noch unten eingegangen werden. Vorerst 
mag noch kurz auf das chronologische Verhältnis von eü zu 
den übrigen schwachen Formen hingewiesen werden: Durm 
1. Galois, Jourd. d. Blaivies, Dime de penit, Pariser Reim- 
chronik, Froissart (konsequent seü, eü, ausser XX 784 (e)ue), 
G. d. Machault (konsequent eü, seü, ausser ( e)u 2277), Ren. 
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de Montauban, Octavian, Sone de Nausay, Gaydon, Roman 
de Claris et Laris weisen neben jüngeren, bisweilen häufig 
auftretenden schwachen Formen ohne e- aus dem Conj. Imp. 
der habui - und potui - sowie der cfe&Mt-Klasse ausnahmslos eü 
(seü) auf. Texte, die neben ausschliesslich älteren schwachen 
Formen des Imp. Conj. jüngeres ( e)u (s(e)u) aufweisen, gibt 
es nicht. Eine kaum ins Gewicht fallende Ausnahme wären 
Chevalier au cygn. ( e)u 250, Branche des royaux Lignages 
(< e)u 9252. Das Particip eü (seü) hat demnach mit dem Aus- 
fall des vortonigen e- später eingesetzt als das Imp. Conj. 
nicht nur der debui - und movul -, sondern auch der habui - 
und poJwi-Klasse. Wie wir schon oben S. 19 f. gesehen haben, 
lässt sich zwischen eü und seü chronologisch ein verschiedenes 
Verhalten konstatieren: eü hat sein e- vor dem Eintritt des 
Vortongesetzes, also früher als seü eingebüsst. Zur weiteren 
Bestätigung mögen noch erwähnt sein: Geste de Liege ( e)u 
22250; Chans, du cheval. au cyg. et de Godfr. de Bouillon 
(e)u 8 . 250; Hugues Capet (e)ti 290; Chron. d. Bertr. d. 
Guesclin (e)u 1241, 9444, 16775, 19225; Froissart (e)u XX 
784; diese Texte haben kein Particip auf s(e)u. In der 
Chronique des ducs de Norm, kommen die 2 Participia eü 
und seü ungefähr gleich oft vor, (e)u dagegen dreimal öfter 
als s(e)u 6 : 2. Über das Verhältnis des Particips von uvoir 
zu savoir bei EDch. und ChrdP. siehe oben. Diese Tatasche 
dürfte im ersten Augenblick überraschen, da das Particip von 
avoir von den hier in Betracht kommenden Verben relativ 
und absolut am häufigsten gebraucht wird. Es scheint, dass 
der Auslaut des vorausgehenden Wortes nicht ohne Einfluss 
auf den frühen Wandel von eü ) (e)u gewesen ist. Von den 
37 ( e)u Formen des EDch. lehnen sich 21 an ein voraus- 
gehendes Wort mit vokalischem Auslaut j'ay eü , il a eü. 
Diese unmittelbare, dem franz. Sprachcharakter ungewohnte 
Aufeinanderfolge dreier silbenbildender Vokale wird den 
frühen Schwund des e- veranlasst haben, und zwar dürfte 
der Wandel, wegen des Zusammenstosses der einander sehr 
ähnlichen Vokale a und e von der relativ — wohl auch 
absolut — am häufigsten vorkommenden Verbindung il a eü 
ausgegangen sein. Von den 6 eü Formen bei EDch. lehnen 
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sich nach rückwärts 4 an ein konsonantisch auslautendes 
Wort. Es handelt sich also bei eü ) u um einen zwar 
lautgesetzlichen, aber satzphonetischen, von dem 
allgemeinen Yortongesetz somit verschiedenen Vor- 
gang. Zusammenfassend lässt sich sagen: Der Wandel eü ) u 
hat sich vermöge des häufigen Gebrauchs von avoir zwar 
spät, aber doch früher als der von seü zu su vollzogen. Dass 
die Participia der habui-potui- Klasse nach denen der 
debui-movui-Klasse das vortonige e - einbüssten, erklärt sich 
natürlich aus der Tatsache, dass sie den starken Perfekt- 
formen ohne lautlichen Zusammenhang gegenüberstanden : 
oi, ot : eül dui> dut : deü. Es erübrigt noch, auf das Particip 
von pooir einzugehen. 



c) pofwt-Klasse. 

Dass dieses zeitlich nach den Participien der debui- und 
movui- Klasse einzuordnen ist, ergibt sich aus dem S. 18 
bereits besprochenen Verhalten dieser beiden Klassen. Aus den 
oben S. 20 f. angeführten Texten : Durmart le Galois bis Rom 
d. Claris und Laris, ferner aus: Doon de May. Otinel, Floov. 
Rieh, li biaus, Chev. as 2 Esp. G.d.M. Auberon, Blanc, 
u. Org., Brun de la Montaigne, Robert le diable, Lefevre 
(Lamentations de Matheolus), Branche des roy. Lign. Renault 
d. Mont. Amis aud Amiles, Guy de Nanteuil, Fierabras, 100 Ball. 
Chronique des ducs de Norm. u. a. lässt es sich nur spärlich 
oder auch gar nicht belegen. Hinreichende Belege finden 
sich nur bei E. Deschamps, bei dem 9 p(e)u keinem einzigen 
peü gegenüber stehen, während eü , seü , sich zu (e)w, s[e)u 
wie 1 : 6 bezw. 6 : 5 verhalten. Wenn es auch gewagt er- 
scheinen mag, lediglich auf Grund des bei E. Dechamps vor- 
handenen Materials die Vermutung auszusprechen, dass der 
Wandel peü ) p{e)u früher als der von eü ) ( e)u eingesetzt 
hat, so spricht für diese Annahme auch noch die Tatsache, 
dass pooir nirgends selbständig für sich steht, sondern stets 
mit einem Infinitiv auftritt, somit gleichsam als Hilfsverbum 
verwendet wird und als proklitischer nebentoniger Faktor auf- 
zufassen ist, ein Umstand, der den frühen Abfall des e- 
geradezu bedingen musste. Wenn avoir vielfach, ja meistens 
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auch als verbum anxiliarium verwendet wird, so gilt dies 
doch nicht für das Particip eü, das durchaus 
selbständig, wie das irgend eines andern Ver- 
bum, auftritt. Direkt beweisend für das satzphonetische 
Verhalten von peü ist der Umstand, dass seü sich laut- 
gesetzlich entwickelte. Hätte sich peü analogisch ver- 
ändert, so müsste auch seü dasselbe Schicksal erfahren haben, 
da savoir ganz dieselben äusseren Lautbeding- 
ungen aufweist wie pooir. Hinsichtlich des Verhält- 
nisses von peü zu den übrigen schwachen Formen, dürfte das- 
selbe wie für eü gelten: auch hier wird das Imp. Conj. sein 
vortoniges e-' vor peü einzubüssen begonnen haben. 

B. Imp. Conj. 

Folgende Texte zeigen im Imp. Conj. bereits Formen 
mit Verlust des vortonigen Vokals, dagegen in Substantiven 
und Adjektiven Bewahrung derselben: Froissart: im Imp. 
Conj. sehr häufig, in gewissen Fällen sogar überwiegend die 
jüngere Gestalt; innerhalb der Adjektiva dagegen nur je ein- 
mal, s(e)ur und s(e)urement. Über die Verhältnisse bei den 
Substantiven siehe oben S. 19; ( Seüremint konnte das vor- 
tonige e -' leichter einbüssen, da dieses weit entfernt vom Hoch- 
ton war. Die aus meür, seür , etc. gebildeten Adverbia dürften 
überhaupt früher von dem Wandel ergriffen worden sein, als 
die entsprechenden Adjektiva.) Guill. de Machault ebenfalls 
im Conj. viele jüngere, in Substantiven und Adjektiven lauter 
ältere Formen; Otinel p(e)usse 32, p(e)ussent 18, 26, Gaydon 
pust 36, ( ejusi 321. Guy de Nanteuil (« dust 50) Parise 1. Duch., 
(e)usse 84, plust 6, Par. Reimchr. ust bezw. (e)ust 2840. 2911, 
6077. 7055. 7343, 7714 (ent), {e)ussent\ 215, 1927, 4479. 6081. 
7728, dust 6075, p(e)ust 7510; Subst. u. Adj. ausschl. 
Durm. le Gal. pussent 11524, Jourd. de Blaivies, dust 682, 
Roman de Claris et Laris ust 12928, Escanor pust 4047 ; ferner 
finden wir in der Chron. des ducs de Norm. ( e)ust 18266; 
36565, ( e)ussent 17263, ussent 32962, d(e)ussez 14553, p(e)usse 
33127, p(e)ust 15467 gegenüber nur 2 s(tf)wr, sonst stets - eü - 
in Susbtantiven und Adjektiven, und in der Dime de peni- 
tance, mit Ausnahme von j{e)une , das mehrmals neben jeüne 
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auftritt, ausschliesslich -ew- in Substantiven und Adjektiven, 
dagegen 4 ( e)ust (547, 1099, 1367, 2330) gegenüber 5 eüst 
(69. 1095. 1432. 1613. 2256); Octavian d{e)ust 871, 3537 
p(e)u$sent 980; Substantiva und Adjektiva -eü-; Ausnahme 
1 mal s(e)nrement. Der Conj. hat demnach des e -' vor der 
Wirkung des Vortongesetzes, d. h. analogisch einzubüssen 
begonnen. (Im Lauf der Untersuchung wird sich zwar zeigen, 
dass wir uns für habui-potui nach einer anderen Erklärung 
umsehen müssen und dass sapui auch eine Sonderstellung 
einnimmt, indem es das e - auch im Imp. Conj. lautgesetzlich ein- 
gebüsst hat.) Die jüngeren Texte, welche schon unter der Wir- 
kung des Vortongesetzes stehen, zeigen im Verhältnis weit mehr 
jüngere Formen im Conj. als in den Substantiven und Adjektiven. 
Sehr deutlich zeigt sich diese Tatsache bei E. Deschamps 
und Christine de Pisan, hier überwiegen im allgemeinen die 
älteren Formen bei Substantiven und Adjektiven oder halten 
den jüngeren mindestens die Wage, im Imp. Conj. dagegen 
bilden die jüngeren Formen bei weitem die Mehrzahl, wenn 
sie nicht schon ganz durchgedrungen sind. 

E. Deschamps: ( e)usse durchgehends (Ausn. III, 451 , 9) 
(e)ust 62-, eüst 18 mal, ( e)ussions , (e)ussiez durchgehends! 
{e)ussent 21-, eüssent 3 mal, d(e)usse 4-, deüsse 1 mal, d(e)usses 
durchgehends d(e)ust 39-, deüst 13 mal p(e)us8iez, p(e)ussent 
durchgehends, u. s. w. 

Chr. de Pisan: aperc(e)ust 3- aperceüst 1 mal, ( e)usse , 
(e)usses durchgehend, ( e)ust und eüst je 8 mal, (e)ussions, 
( e)ussent durchgehend! d{e)ust Mehrzahl, d(e)ussent durch- 
gehend, p(e)ussQ 6-, peüsse 4 mal p(e)ust 20-, peüst 14 mal 
usw. Schon allein darin dürfen wir jenen Reflex des unter 
dem Einfluss der Analogie früher als in andern Wortformen 
eingetretenen Ausfalls des Vortonvokals irm Conj. Imp. er- 
blicken. savoir scheint indes, wie bereits erwähnt, eine 
Sonderstellung einzunehmen : In den eben angeführten Texten 
zeigt nämlich der Conj. von savoir keine jüngeren Formen 
(einzige Ausnahme Froissart XX 1221); wo diese auftreten, 
da erscheinen sie immer auch bei Substantiven und Adjek- 
tiven. Hiermit wäre nicht nur für das Particip, sondern 
auch für das Imp. Conj. von savoir die lautgesetzliche Ent- 
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Wickelung erwiesen (siehe näheres unten S. 26). Die Be- 
ziehung zwischen dem Conj. Imp. überhaupt und dem Particip 
eü wurde schon erwähnt, siehe S. 21. Hinsichtlich des 
chronologischen Verhaltens der debui-movui-K\a,sae zu habui 
und potui Hesse sich a priori erwarten, dass auf Grund des 
Stammvokals der Verlust des Vorton vokals, wie beim Particip 
so auch im Conjunktiv, zuerst bei der debui -movui und 
später erst bei der habui- potui-K\sLSse einsetzen würde. Es 
fällt jedoch für die beiden letzteren Gruppen die Tatsache 
ins Gewicht, dass habui und potui in ihrer Eigenschaft als 
Hilfsverba (wie dieser Ausdruck für pooir gemeint ist, siehe 
S. 22) dem Verlust des vortonigen e- relativ keinen so zähen 
Widerstand zu leisten im Stande waren wie die selbständig 
auftretenden Verba der debui - und movui- Klasse, so dass sie, 
dank diesem wichtigen satzphonetischen Faktor in ihrer 
weiteren Entwickelung mit derjenigen der debui - und movui - 
Klasse, bei denen ein analogischer Faktor wirkte, gleichen 
Schritt zu halten vermochten. Wir finden in der Tat schon 
im 13. Jt. zahlreiche Texte, worin die jüngeren Formen des 
Conj. von debui - und movui neben denen von habui - und 
potui — letztere bisweilen in der Mehrzahl — Vorkommen, 
während es sonst kaum Texte gibt, die ausschliesslich in der 
debui - und wopwi-Klasse die jüngeren Formen aufweisen. 
Diese Tatsache mag, wenn auch nur in groben Umrissen, 
folgende Zusammenstellung veranschaulichen. 

Renault d. Montauban: pusses 139, 17, dust77, 20 
st et 8 sceüsse-s und eüsse-s u. s. w. Durm 1. Gal. pussent 
11524; savoir , devoir , avoir stets e-' im Imp. Conj. Pariser 
Reim ehr.: oft (< e)ust , ust , (< e)ussent , ussent • dust 6075, 
p(e)ust 7510, cosequent e- bei savoir (sceüsse s.t. u. s. w.) 
0 ctav. {e)ussent 4720, d(e)ust 871, 3537 p{e)ussent 980; stets 
e- bei savoir. Dime de Penit ( e)ust 4-, eüst 5mal 
pooir savoir consequent e- im Imp. Conj.! Guill d. 
Mach. [Tarb6- Auswahl] (e)usse S. 47, (e)usses 96, 102, ( e)ust 
13, 81, 105 (e)ussent 42; devoir , pooir , savoir sonst intakt. 
Doon de May. p(e)ust S. 137, ( e)ust 169 savoir , devoir 
intakt. Claris et Laris ust 12928, sonst alles intakt. 
Chron. des Ducs de Norm. {e)ust 1 8266, 36565 ; ( e)ussent 
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17263, ussent 32962, d(e)ussez 14553, p(e)usse 33127, p(e)ust 
15467; savoir intakt! Gaydon ( e)ust S. 321, pust 36 sonst 
alles intakt. Otinel, avoir , devoir intakt; p(e)usse S. 32, p(e)u$- 
sent S. 18, 26 (savoir nicht belegt). Floris & Liriope (e)ust 
179, 277 (eusi 1733, 1734) devoir und savoir intakt! Sone 
de Nausay 8713, d(e)usse 12456, p(e)ust 2579, 10380, 
15600; savoir intakt! Quill. deMachault ( e)usse durch- 
gehend (Ausnahme: III 451 , 9) ( e)ust 60-, eüst 18 mal; 
(e)ussions durchgehend; (e)ussiez VIII 1443, 218; ( e)ussent 

21- , eüssent 3 mal; je einmal congneüst VIII 1494 , 1024 und 
cougn(e)ust III 323 , 28 ; deüsse IX 1498 , 8427 deüsse I 164, 9, 
11264, 5; IV 826, 18, VI 1257, 25; d(e)usses durchgehend, 
d(e)ust , dust 39-, deüst 13 mal ; d(e)ussons III 317, 39, d(e)u8siez 
IV 822, 9; 1012, 36; 1395, 124; d(e)ussent 5-, d eüssent 
1 mal, p(e)usse 5-, peüsse 2 mal, p(g)wssesIX 1498, 10685; peüst 

22- , p(e)ust 12 mal, p(e)ussiez, p(e)ussent durchgehend; je ein- 

mal receüssent und rec(e)ussent ; savoir: sc(e)usse III 451, 6, 
sceüst 8-, sc(e)ust 2 mal! sc(e)ussons IX 1498, 8051, sc(e)ussent 
1-, sceüssent 4 mal. Jub’s mistöres ined.: die jüngeren 

Formen im Imp. Conj. der habui -, potui- und der debui- 
Klasse bilden hier bei weitem die Mehrzahl, savoir dagegen 
weist 4 ältere gegen 2 jüngere Formen auf. Miracles de 
Notre-Dame: avoir zeigt im Imp. Conj. zwölf, und pooir 
drei Fälle mit Schwund des vortonigen e- ; conoistre , devoir, 
mouvoir, plaire, je einen, savoir desgleichen nur einen: sc(e)- 
ussions I 2, 446. Die oben (S. 24 f.) aufgestellte Behauptung, 
dass habui und potui im Imp. Conj. ihr vortoniges e- satz- 
phonetisch eingebüsst haben müssten, erhält durch die an- 
geführten Belege ihre volle Bestätigung: diese zeigen näm- 
lich, wie schon hervorgehoben \>urde, dass sapui, wie im 
Participium so auch im Imp. Conj. nur in solchen Texten die 
jüngern Formen aufweist, in welchen diese auch unter Substan- 
tiven und Adjektiven eingedrungen sind, so dass wir für das 
Imp. Conj. von savoir die lautgesetzliche Entwickelung an- 
nehmen müssen. Hätten sich übrigens pooir und avoir ana- 
logisch verändert, so wäre nicht einzusehen, warum savoir * 
das genau dieselben lautlichen Bedingungen erfüllt, nicht 
auch denselben Weg eingeschlagen hätte; auch plaire hat, 
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in Einklang mit savoir , das e- im Conj. erst in der jüngeren, 
vom Vortongesetz betroffenen Periode eingebüsst. Wir wer- 
den somit in dem Schwund des e- im Imp. Conj. von avoir 
und pooir weder einen allgemein lautgesetzlichen, 
noch einen analogischen, sondern einen satzphonetischen 
Vorgang erblicken müssen, der sich chronologisch ungefähr 
zu gleicher Zeit mit dem Schwund des e - im Conj. der debui- 
und motfM-Klasse eingestellt hat. 

Es mag noch auf die Frage eingegangen werden, bei 
welcher Person des Imp. Conj. der Wandel zuerst eingesetzt 
hat. A priori sollte man erwarten, dass die weitaus am 
häufigsten gebrauchte dritte Person singularis auch am läng- 
sten unberührt bleiben müsste, da bekanntlich häufig ge- 
brauchte Formen Ursprüngliches gerne bewahren, während 
seltener gebrauchte Wörter analogischen Einflüssen leichter 
ausgesetzt sind. Aus den Texten des dreizehnten sowie des 
vierzehnten Jahrhunderts ergibt sich indes, dass viele Verba 
in der dritten Person singularis die jüngere Gestalt auf- 
weisen, während die übrigen Personen keine Änderung er- 
fahren haben: z. B. Chron. de Bertr. du Guesclin: d(e)ust 4423. 
17211, p(e)ust 16353. Geste de Liege: d(e)ust 10018, Ren. 
de Montauban: dust 77, 20; Jourd. de Blaivies: d(e)ust 682. 
Guy de Nauteuil: dust S. 50. Doon de Mayence: ( e)ust 
S. 169, p(e)ust S. 137. Par. Reimchr. dust 6075, p(e)ust 
7510. Escanor: pust 4047. Gaydon: (e)ust 321, pust 36. 
Claris et Laris: uSt 12928. Ausserdem kommen noch mit 
geringen Ausnahmen folgende Texte in Betracht: Chron. des 
Ducs de Norm.: (e)ust 18266; 36565; in den übrigen Per- 
sonen mit Ausnahme der dritten plur. : je einmal (e)ussent 
17263, ussent 32962; p(e)ust 15467 ; aber auch p(e)usse 33127. 
Sone de Nausay: ( e)ust 8713; p(e)ust 2579, 10380, 15600, 
daneben je einmal p(e)ussent 1935, d(e)usse 12456. Floris 
und Liriope: (< e)ust 179, 277 (eüst 1733, 1734) sonst stets Be- 
wahrung des e-, Dime de penitance: (e)ust 547, 1099, 1367, 
2330; sonst stets Bewahrung. Chron. de Bertr. du Guesclin: 
(e)ust 1881, 2053, 3907; 16775, 17639, 19265, 19392; daneben 
(e)ussiens 16855, (e)ussiez 1489; (e)ussent 13194, 21052. 
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Der Grund für diese Erscheinung liegt in der debui- 
und woywi-Klasse wohl in der lautlichen Übereinstimmung 
der 3. sing, mit dem Particip: deü(s)t , meü(s)t , z. B. waren 
nach Verstummen des s vor Kons, (auch des t bei konso- 
nantischem Anlaut des nächsten Wortes) in jeder Beziehung 
mit deü , meü vergleichbar, so dass der analogische Einfluss 
der 3. sing, perfecti unter der Mitwirkung von Mustern 
wie valut — valu , s , t sich zuerst bei deä(s)t , meil(s)t geltend 
machen musste, worauf die dritte Person ihrerseits, und 
zwar recht bald, die übrigen Personen beeinflusste. Dass 
trotz der völlig lautlichen Übereinstimmung zwischen deü und 
und deü(s)t , meü und meü(s)t das Particip den Einfluss von 
dut , mut zuerst erfahren hat, liegt wohl daran, dass es als eine 
inne halb des Verbalsystems vereinzelt dastehende Form das 
e- früher einbüssen musste als die 3. sing. Imp. Conj., die 
durch die übrigen mit den charakteristischen Merkmalen 
des Imp. Conj. versehenen Personen gestützt war. Für avoir 
und pooir , die, wie wir oben sahen, den Vortonvokal aus 
satzphonetischen Gründen eingebüsst haben, dürfte der frühe 
Verlust desselben in der 3. sing, auf die einfacheren Lautver- 
hältnisse dieser Person zurückzuführen sein; die übrigen 
Personen, die deutlich die Merkmale des Conj. an sich trugen: 
eüsse , eüsses , eüssions , eiissiez , eüssent boten der Anpassungs- 
tendenz nicht dieselbe günstige Gelegenheit wie eü(ß)t , peü{s)t. 
Es muss jedoch betont werden, dass, wenn auch innerhalb 
der Imp. Conj. die Anzeichen des beginnenden Schwundes 
des Vortonvokals zuerst in der 3. pers, sing, auftraten, der 
Abschluss der Entwickelung darum doch nicht in der 
3. sing, zuerst stattgefunden hat. Neben der jüngeren hat 
sich die ältere Form nicht nur sehr lange, sondern sogar 
länger als in den übrigen Personen erhalten. Eust. Deschamps, 
Christine de Pisan, Guill. de Machault, Jub’s Misteres ined. 
und die Miracles de Notre D. weisen durchschnittlich be- 
deutend mehr jüngere Formen in der 1. und 2. sing., sowie 
in der 1., 2. und 3. plur. als in der 3. sing.; bisweilen sind 
hier die jüngeren vollständig durchgedrungen, während sie 
sich nur noch in der 3. sing, behaupten. Es zeigt sich aber 
auch hier, dass die 3. sing., obwohl sie aus äusseren Gründen 
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sich dem Wandel zuerst angeschlossen hat, vermöge ihres 
relativ häufigsten Gebrauches der völligen Anpassung den 
zähesten Widerstand geleistet hat. 

C. croire-croitre . 

Diese beiden Verba nehmen eine Sonderstellung unter 
den -^i-Perfekta ein: Im Particip wie im Conj. Imp. und 
in den schwachen Pcrfectformen haben sie, obwohl der 
debui- Klasse gehörig, den Vortonvokal am längsten bewahrt. 
Es scheint demnach, dass die Konsonantengruppen Muta + r 
den Schwund des Vortonvokals e- im Hiatus aufgehalten hat; 
auch das neufr. weist eine ähnliche Erscheinung auf ; vou- 
dri\ons , prendri\ons aber ferions, plairions u. s. w. ( Plaire zeigt 
dasselbe Verhalten wie sapui ; s. oben). Folgende Texte zeigen 
in den verschiedensten Zeitwörtern Verlust des vortonigen e 
während croire , croitre unberührt geblieben sind. Chans, 
du chev. au cygn. et de God. de Bouillon (e)u S. 250, aper - 
rechut{es) 110, 137, 145; jut 6, 200. creil{e) {croitre) 12 (2mal) 
parcreüs 20; croire : mescreü 12, 197. Renault de Montaubau: 
re-conut{s) 88, 32; 89, 4; 125 , 14; 250 , 9; 379, 36; 456 , 3; 
recut 109 , 27; dechu 365 , 25; (e)u 401 , 15, cre# {croitre- 

croire ) 78, 26; 395, 36 84, 13; 225, 28 ... u. oft. 

Auseis de Carth: reconu 1146, 4237; aparcus 771; esmute 
9010, 11252; stets creü{e) {croire croitre) 611, 1338, 2106.. 
u. oft. Guill. d’Orange : but 3929 V 3942 bu , reconu V 2453, 
konsequent ereil. Chron. des ducs de Norm: {e)u II 3892, 
3956, 16438 apercu II 258, aperc{e)uz 24418, conc{e)ue 31514; 
connue II 7351; esmue II 1237, esm{e)uz 4107 s{e)ue 8808; 
aber nur creü ( croitre , croire) und zwar recht häufig belegt: 
Ausnahme mescr(e)u I 586. Aye d’ Avignon: jut 13; recut 3; 
mescreü 92, 101; creüs {croitre) 101 (2mal) 107. Chroniqne 
de Bertr. du Guesclin {e)ust 1881, 2053,3917, 16775, 17639, 
19265, 19392; {e)ussiens 16855; {e)ussiez 1489; {e)ussent 13194, 
21051, d{e)ust 4423, 17211, p{e)ust 16353, eü 1241, 9444, 
16775, 19225, rec{e)u 465, 8378, 10508, 12115, 12608, 12762; 
congnus 516, 12825, esl{e)us 19952, 19965, esmus 8423, 16902, 
21772: dech{e)its 10498; p{e)u 10755; croire stets creü: 
4533, 9409, 11079, 11416, 11625, 12001, 13475, 16397, 17639, 
18107, 19938, 19972; Geste de Liege: {e)usse 31609; {e)us- 
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sies 8060, 17554; {e)ussent 10014, 26242 (2 mal) d{e)ust 10018; 
in der debui und wjot?wi-Klasse ist die jüngere Form vielfach 
belegt : einige Beispiele mögen hier angeführt sein : rechu (t) 
3808, 3963, 4115, 4174, 4176, 4601; but 15507, 17240, 17518; 
jut 11206, 17765; eslut 2883, 5110, 6702; csmus 4491 ; per- 
chus , conchus , dechus u. a. ; croire stets creü 2688, 8545, 
14885; creyus (y = Trennungszeichen) 24698, 28850, 30405; 
Doon de Maience esmus S. 88; (e)ust S. 169; p(e)ust 137; 
croitre : creüsson 40; croire : creüst 183. Pariser Reimchronik: 
esm(e)ue 4400; ( e)ust , ust 2840, 2911, 6077, 7055, 7343, 
7714, (e)ussent 1215, 1927, 4479, 6081, 7728; dust 6075, 
6078; p[e)ust 7510; er o i re : creüst 1761; creüssent 6799. 
Gaydon: connus S. 25, m(e)ute 120; rec(e)u 220; (e)ust 321, 
pust 36, croire ; croitre : durchgehend creü. Otinel: p(e)usse 
32; p(e)ussent 18. 26. croire : mescreü (2 mal). Claris & 
Laris, Participia: recut 12275, 12386; jut 13465, esmut 6226, 
7206, croire : creüsse 5974; croitre : creü 30234; Froissart: 
Die jüngere Gestalt des Imp. Conj. ist öfters belegt ( e)usse . 
Esp. am 302, 1147; eust XX 1770, 1771, 1944, 1957 u. oft.; 
(e)ussies XX 2664; d(e)usse III. Bd. XX S. 98 XXII 26; 
d[e)ussiez III. Bd. XX S. 96 XX 20; d(e)ussent XX 1549; 
p\e)usse III 1146, XX 1343; S. 147 III 20; p{e)ust XX 1424, 
1790; XX S. 216 VI 13; p{e)ussent XX 1936, sc{e)ust XX 
1221. (e)ue XX 784, concui XIV, IV 47, esm(e)u XX S. 230, 
XX 20; recus XX S. 98 XXII 23; rechupt IV 1160, 1390. 
croire : creüst XIX 1337, XX 1351. creü(s ) I 740; IV 2886; 
VII 597; S. 151 XX VIII 2715; 2716, 2927, 2928. creü{ s) 
VII 395, 396; XIII (10. lays.) 218. Ausn. : cr(e)u VII 
S. 151 XX VII 3. Sehr deutlich liegen die Verhältnisse 
auch in den Miracles de Nostre-D.: während hier die jüngeren 
Formen nicht zu den Seltenheiten gehören : (e)w$se II 12, 384, 
13, 938; III 19, 481; IV 27, 851; (< e)ust III 17, 731, 979, 
V 31, 2202; (e)ussiez II 16, 659, V 29, 1995; 31, 2396 u. oft. 
cognusse V 29, 2466; d{e)ust V 30, 1184, müsse III 17, 1434, 
plust V 31, 1662; p(e)usse VII 40, 1220; p(e)ust VI 34, 102, 
161, sc(e)ussions I 2, 446, weisen croire und croitre , die recht 
häufig belegt sind, weder im Perfectum, noch im Conj. Imp. 
eine einzige Form mit e-'Schwund auf und nur eine im Par- 
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ticip: Bd. YII 38 , 756. Als einer der frühestens Texte, die 
den Verlust des e-' bei croire und croitre aufweisen, darf das 
hundert Jahre vor Proissart geschriebene Epos: Sone de 
Nausay gelten. 



Schwand des e- 




Erhaltung des e-' 


croire . re-crus 


i 


creus (• ue ) 13 


croitre. crus 


4 


creus 2 




5 


15 


debui - Klasse 


21 


— — 11 


mopta-Klasse 


5 


— — 2 




26 


13 



Im Verhältnis zeigen also croitre croire innerhalb der 
debui-, wotwi-Klasse weit mehr ältere Formen als die übrigen 
Verba. Obwohl E. Deschamps einer Zeit angehört, in der 
der lautgesetzliche Ausfall des Vorton vocals bereits begonnen 
und sich im Verbalsystem zum grössten Teil schon durch- 
gesetzt hatte, so zeigen doch auch bei ihm croire und croitre 
noch deutlich die Tendenz der Erhaltung der älteren Gestalt: 
croire : creü IV 829 , 12; 831 , 3; IV 1243 , 13; 1400 , 83; 
IX 1498 , 11375 cr(e)u VI 7789,205; VI 1164,5h; IX 1498 , 
5683. croitre : acreü 1 92, 18; II 263 , 4 ; 308 , 150; VI 1189, 
201; VIII 1494 , 106; IX 1498, 2045 <r(*)we VI 7789, 391; 
VI 1189 , 392. In Jub’s Mist. ined. überwiegen die Fälle mit 
Schwund des e-' ; croire zeigt hingegen 3 Formen mit und 
nur eine ohne vorton. e- : creü(z) II 197, 266, 353; mescr(e)u 
II 59. Es scheint demnach ausser Zweifel zu sein, dass die 
Konsonanten - Gruppe muta + liquide den Fall des e- lange 
Zeit hintangehalten hat, wenn auch nicht bis zum Eintritt 
des Vortongesetzes, wie das Beispiel von Sone de Nausay zeigt. 

D. Schwache Perfekt-Formen. 

Dass die schwachen Perfektormen mit dem Schwund 
des Vortonvokals nach den Participien der debui - und movui - 
Klasse eingesetzt haben, ist schon erwiesen, siehe S. 17 ff. 
Was ihr Verhalten zum Imp. Conj. anbetrifft, so weist dieser 
deutlich die Tendenz auf, sich zuerst seines Vortonvokals zu 
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entledigeu. Zunächst sei auf die Tatsache hingewiesen, dass, 
wo der Conj. intakt geblieben ist, auch die schwachen Formen 
des Perfekt, die ältere Gestalt fast durchweg bewahrt haben : 
Ausnahmen: Brun de la Montaigne: ( e)usmes 1292, Cleomades: 
(i e)ustes 16174. Folgende Texte dagegen haben in den 
schwahen Pefektormen ausschliesslich die ältere, im Conj. 
Imp. aber neben der älteren auch schon die jüngere Gestalt: 
Chron. de Bertr. du Guesclin: eüsmes 3062, 14536; Renault de 
Montaubant: eüstes 320 , 36 ; 432 , 12; deüstes 223 , 8; jeümes 77, 
20; meümes 457 . 11; dust 77, 20; pusses 139, 17 : Jourdain de 
Blaivies: eilstez 2810; eüz 3174; dust 682; Sone de Nausay: 
(tf)ws£8713; d(e)usse 12456; p(e)ust 2579, 10380, 15600, p(e)us- 
sent 1935; peümes 7804; peüstes 2742; Guy de Nauteuil: eüstes 
S. 39 ; dust S. 50; Par. la Duch.: eütes S. 79; (e)usse S. 84; p(e)ust 
S. 6; Doon de Mayence: eüstes S. 175; seümez 23; sceütez 
139; (e)ust 169; p{e)ust 137; Claris und Laris: eüsmes 16890, 
17224, 17235; eüstes 7730; seüstes 19846; ust 13928; Gaydon: 
eüsmez S. 246; eüstez 15; (e)ust 321; pust 36. Der Grund 
für diese Tatsache, dass nämlich die ziemlich selten vor- 
kommenden schwachen Perfektformen mit dem Wandel erst 
nach dem Imp. Conj. eingesetzt haben, liegt für die 
debui - und wovwi-Klasse wohl darin, dass die 3. sing, 
perfecti : dut, mut auf de-us, de-umes, de-ustes, me-us, me-umes, 
me-ustes nicht in derselben günstigen Weise einwirken konnte 
wie auf das lautlich viel näher liegende deü{s)t, meü{s)t ; dieses 
hob sich nicht so scharf von dut, mut ab wie die eben ge- 
nannten schwachen Perfektformen. Was pooir und avoir 
anbetrifft, so muss betont werden, dass sie infolge ihrer Vor- 
tonigkeit wenig wiederstansfähig waren; daher konnte 
eine Anglcichung des Imp. Conj. an dasjenige der debui - 
fwouwi-Klasse sehr leicht stattfinden; die schwachen Perfekt- 
formen dagegen leisteten trotz ihres rel. seltenen Gebrauchs 
länger Wiederstand als der Imp. Conj., weil hier der scharf 
geprägte, den Einwirkungen der Analogie somit hinderliche 
Gegensatz zwischen stamm- und endungsbetonten Formen 
hinzutrat: oi y eüs, ot, eümes t eüstes, orentl savoir und plaire 
hingegen, die sich nicht unter dem Einfluss der Vortonigkeit, 
d. h. normal entwickelt haben, zeigen — wie wir weiter 
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unten sehen werden — zuerst Schwund des vortonigen e J in 
den schwachen, selten gebrauchten Perfektformen, also um- 
gekehrt wie bei pooir , avoir . 

Wenn das vortonige e J im Perfektum im allgemeinen 
später als im Imperfektum Conj. abzufallen begann, so hat 
sich dafür dort der Wandel viel rascher und gründlicher 
vollzogen. In der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, 
als der Conj. noch vielfach die älteren Formen besass, ist 
bereits der Verlust des vortonigen e-' in den schwachen For- 
men des Perfektum auf der ganzen Linie durchgeführt. Bei 
E. Deschamps z. B. kommen auf nur eine Form mit Erhaltung 
zehn mit Schwund des tonlosen bei Froissart, Adgars 
Marienlegenden und Christine de Pisan kommen die älteren 
Formen im Perfektum überhaupt nicht mehr vor, während 
sie im Conj. noch recht häufig belegt sind. Aufschluss über 
die Stellung der schwachen Perfektformen zu den Substan- 
tiven und Adjektiven geben: 1. Chron. des Ducs de Norm. : 

2. sing. ( e)ns 7527; (e)umes I 1422; ustes 27150; eüs 6279, 
eüsmes 11417, II 1420, eüstes II 6020, 14561, 16598. 2. Mi- 
racles de Notre Dame: (e)us I 5, 853, bus II 74, 85 bumes 
I 2, 668; recustes IV 23, 1039; daneben 17 ältere Formen; 

3. Froissart: ausnahmslos die jüngeren Formen im Perfektum. 
Substantiva und Adjektiva zeigen in diesen Texten fast durch- 
weg die ältere Gestalt. Die schwachen Perfektformen haben 
somit ihr vortoniges e • auf analogischem Wege einge- 
büsst; darauf weisen noch die späteren, unter der Einwirkung 
des Vortongesetzes stehenden Texte deutlich hin :E. Deschamps 
und Chr. de Pisan, bei denen ein gewisses Vorwiegen der 
älteren Formen unter den Substantiven und Adjektiven un- 
verkennbar ist, zeigen in den schwachen Perfektformen nur 
die jüngere Gestalt (Ausnahmen: EDch. sceüs VIII 7435, 
2768). Es ergibt sich demnach, dass der Wandel nicht nur 
im Vergleich zum Imp. Conj., sondern überhaupt sich sehr 
rasch und gründlich vollzogen hat. Die Verhältnisse bei 
Froissart (und E. Deschamps) lassen sogar die Vermutung 
aufkommen, dass in den schwachen Perfektformen die Ent- 
wickelung im allgemeinen zum Abschluss gelangt war, 
als das Vortongesetz zu wirken begann. Die übliche, auch 
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von Schwan-Behrens vertretene Ansicht, dass es sich beim 
Schwund des vortonigen e J in den schwachen Perfektformen 
um einen lautgesetzlichen Vorgang handelt, ist somit hinfällig. 

Es dürfte zum Schluss auch noch darauf hingewiesen 
sein, dass in der debui - movui - Klasse der Vorton vokal 
jedenfalls früher abgefallen sein muss als in der habui- Klasse, 
obwohl diese Annahme wegen zu spärlichen Materials nicht 
zwingend bewiesen werden kann. 

Immerhin mag hervorgehoben werden, dass von den vier 
jüngeren Perfektformen der Miracles de N-D. drei der debui - 
Klasse gehören ; bezeichnend ist auch, dass savoir die einzige 
bei E. Desch. noch belegbare schwache Perfektform auf- 
weist, die den Vorton vokal bewahrt hat: sceüs VIII 1495 , 
2768. Es muss freilich auch bemerkt werden, dass habui 
und potui , ähnlich wie im Imp. Comj., aus satzphonetischen 
Gründen annähernd dasselbe Verhalten aufweisen dürften wie 
die debui-movui-K\sL&se. Siehe S. 24 f. Diese geringe Wider- 
standskraft hat natürlich ihren Grund in dem verhältnismässig 
seltenen Gebrauch der schwachen Perfektformen. 



Starke Perfekt-Formen. 



Nicht selten treten schon im dreizehnten und vierzehnten 
Jt. die jüngeren durch Anpassung entstandenen Formen auf: 
Branche des royaux Liguages (um 1300). ot: durchgehend: 
Ausnahme ut 9235: mourut (Reim!), orent Mehrzahl; da- 
neben : 



11620 

13354 

13567 

13376 

17587 



urent : jurent 



12492 

19357 

21249 



urent : f urent 



20102 

14992 



} 



urent : durent 



20284 : urent : murmurent 
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10264 : 


„ : decurent 


10566: 


„ : esmurent 


11125: 


„ : esturmt 


11941 : 


, : connurent 



plut 20204, plot 11494, 12868, pot . . ., purent: 1989*, 
20007, 11137; alles im Reim mit: für ent , ferner 20209: 
conuroit, 21439 : surent , 14022 : durent , 19960 : esmurent, 
porent 16366, 16372, so< surent 1 1060 : oowwwmif 



14629 

19453 



coururent; 17913 : aplurent , 21440: purent, 18033, hier 



surent nicht reimend ! sorent 20208 : im Innern des Verses, 



Chron. de Bertr. du Gueselin orent ; Ausnahmen: erneut 
20741; pot ; porent , s ce ut 260, 663, 1068, 1189 u. oft., iu 
der Mehrzahl; sceurent 1184, 6115, 93S6, 15412; sorent: 
12236, 13284, 16571. Ren. von Montauban: ot...; Aus- 
nahme: eut 457, 29; orent . . .; Ausnahme: eurent llih 4; 
554, 38, pot; porent ; ptot; peurent ( paitre ) <97, 6, sorent 
458, 20; 344, 36; s eurent 173 , 25. Rustebuef p/ot 
106 , 198; 404, 59. ptnt -252, 58. Durm. le Gal. «w 9014. 
ot, orent ; pot, porent; sot , sorent 8868, seurent 14696. 
Hl. Martin: die ältere Form überall bewahrt; Ausn. : swt 
6095. Pariser Reimchronik: sw 1419 ot . . .; Ausn. : Aut 5922: 
connut ut 6011 : feiit, orent : Mehrzahl ; daneben : urent t (e)urent 
1656, 2250, 5420, 5966, 2274, 6090, 6224, 7657; alles reimt 
mit furent] 2421 : esmurent ; pot, porent uud poirent bilden 
die Mehrzahl; daneben: purent, 451: coururent ; 76l6:/wmit; 
3373: morurent. plost 5791 (ptot 1742) daneben plust 82, 
4480, 5284. sot . . ., Ausn.: sut 6048. surent : 2476, 3396, 
7469, 7786: furent . somit 3746, 5357, 6326. Brun de la 
Montaigne: ot . . ., Mehrzahl; daneben eut 638. 1127, 1297 
u. öf. orent ; . . . Ausn.: eurent 1098. Robert le Diable: 
ot . . .; Ausn.: eut 2015, 2262, 3174. orent, Mehrzahl; da- 
neben eurent 1646, 1914. 3190. porent . . .; sot . . .; Ausn.: 
seut 3598. sorent . . . Hierher dürfen wir auoh den „Bastard 
de Bouillon“ rechnen. Er zeigt zwar häufig pik. Formen, 
aber doch nur in der debui-movui- Klasse: perchiut , rechiut, 
connuit ; in der Äaiwi-potwi-Klasse kommen nur gemfr. Formen 
vor; (Einzige Ausnahme: polst 2548) den Formen peurent , 
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eurent u. 8. w. brauchen wir somit nicht die Aussprache ö zu 
vindizieren ; da die 3. sing, überall pot , sot u. s. w. aufweist, 
so wäre es immerhin sonderbar, wenn nur die 3. plur. die 
Aussprache ö besässe. eus 1. sing. 4418; 3. sing, durch- 
gehend ot . . .; 3. plur. durchgehend eurent , desgleichen 
durchgehend pot , aber peurent , sot aber seurent (eine Aus- 
nahme: seut 4931). Guill. de Machault: 1. sing, eus S. 12, 
14, 16, 47, os S. 12. 3. sing, ot . . 3. plur. orent 8. 72, 

101, heurent 72; sut S. 48. Chronique des Ducs de Nor- 
mandie: ot, orent : . .; Ausnahme: eurent 35173, plout, plot-, 

pout , porent. Ausnahme: purent 2440; sout , sot. Ausnahme: 
seut 737, 1320. Gau'frey ot, orent ; — Ausnahme: eurent 91; 
plot, pot , porent 13. peurent 134; sot . . . seurent 143. Guill. 
d’Orange: oi, ot . . .; Ausnahme: V 3907; orenf, Aus- 

nahme: eurent III 1873; plot I 1122; III 116, 162, IV 1302; 
plut I 721 ; poi . . . ; (postf) . . Ausnahme: IV 703 ; 

pust V 3893; porent . . .; Ausnahme: purent V 3622. Aus 
diesen Belegen ergibt sich, dass die jüngeren Formen sich 
hauptsächlich unter der 1. sing, und 3. plur. befinden, 
wieder eine Bestätigung des Gesetzes, wonach selten ge- 
brauchte Wörter dem analogen Wandel rascher anheimfallen 
als häufig gebrauchte. Es mag hervorgehoben werden, dass 
die jüngeren Formen in der Branche des roy. Lignages und 
in der Pariser Reimchronik fast ausschliesslich im Reime Vor- 
kommen. Im Innern des Verses sind sie kaum belegt. Dem- 
nach scheinen die Dichter sich ihrer vorerst nur durch die 
Not des Verszwanges bedient zu haben. 

Den Wandel von oi ot, orent ; soi, sot sovent usw. zu eu, 
eut, eurent u. s. w. werden wir nicht schlechthin als 
eine Angleichung der stammbetonten an die jüngeren 
endungsbetonten Formen ( e)us , (e)umes, ( e)ustes auffassen 
dürfen; schon deshalb nicht, weil er bereits einsetzte, als die 
schwachen Perfektformen ihren Vorton vokal noch durchgehends 
bewahrt hatten, aber auch nicht als eine Angleichung an 
die älteren endungsbetonten Formen, wie vielfach ange- 
nommen wird; es ist nicht einzusehen, wie der Endvokal 
der selten gebrauchten schwachen Formen den Stamm- 
vokal der häufig gebrauchten starken Formen analogisch 
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zu beeinflussen vermöchte. Es kann sich bei dem Wandel 
von oi y ot , orenty poi , pot , porent usw. zu eu , eurent , jow, 
put , pur ent usw. nur um eine Angleichung an die debui- und 
motwi-Klasse handeln, die durch das Medium der schwachen 
Formen ermöglicht wurde: wie deüs , deümeSy deüstes, meüs , 
meumeSyYneüstes durch cfa, durent ergänzt wurden, so ergänzte 

inan ews, eümes, eüstes; peüSy peümes , peüstes durch pw, pw£, 
purent ; ( 0 ) w, (e)wrew^. Es herrschten freilich die älteren 
starken P-Formen noch vor, als die schwachen ihr vortoniges 
e-' bereits ganz eingebüsst hatten: oi (eu), us , ot (ut), umes , ustes , 
oraitf ( urent ). Auch hier ermöglichten die schwachen Formen 
die Anpassung an debui-movui . 

Bei einer Vergleichung der Verba ergibt sich die in- 
teressante Tatsache, dass sapui die jüngeren starken Formen 
zuerst aufweist. Als Grund dafür dürfte der lautliche Zu- 
sammenfall der endungsbetonten Formen mit denen der Verba 
composita auf - avoir entscheidender gewesen sein als der Um- 
stand, dass savoir im allgemeinen weniger häufig begegnet 
als pooir und avoir ; seüs , seümes , seüstes ; seüsse , seüsses u. s. w. 
— re-ceüSy re-ceümes , re-ceüste ; re-ceusse, re-ceüsses 
u. s. w. Siehe bei Jub’s Mist. ined. die Schreibung ceüsse , 
ceüst für seüsse , seüst; Aye d* Avignon ceü — seü, bei Beauma- 
noir den Reim perceüst: seüst; Hl. Martin receüst: seüst :u. a.; 
auch ceüst Floris und Liriope; consceü Geste de Liege. 
Nach re-ceüs : recut bildete man bald seüs : sut. In Jubs’ 
Mistöres ined. kommt nur seut vor, während ot , pot die Regel 
bilden. Obwohl die starken P-Formen ziemlich früh die 
jüngere Gestalt aufweisen, so bilden die älteren Formen, be- 
sonders in der 3. sing., doch die weitaus überwiegende Mehr- 
zahl bis zur Wende des 14./15. Jahrhs. Neben savoir hat 
sich der Wandel in den starken P-Formen am frühesten 
bei placui und pavui eingestellt. 

Texte, die ausschliesslich oder nahezu die älteren Formen 
bei pooir , avoir , savoir aufweisen, zeigen schon die jüngere 
Gestalt bei plaire , und zwar verhältnismässig nicht selten: 
z. B. Guill. d’Orange: plut 721, 739: durchgehend ot , orent; 
sot, sorent ; Ausnahme: eut V 3907; pooir weist allerdings 
nicht selten auch die jüngeren Formen auf. Gaydon : plut 
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37, plot 315, avoir, pooir , savoir durchgehend intakt. 
Branche des roy. Liguages: durchgehend pot, sot, ot; (Aus- 
nahme: ut 9235); plut 20204; plot 11494, 12868; Rustebuef: 
pot, sot , ot durchgehend; plut 252 , 58; plot 106 , 198; 194 , 59. 
Romanz de la Poire: plut 1436; plot 944, 2300; durchgehend 
ot, pot , so*; Doon de May.: plut 276, 279 (nur die jüngere 
Form!); ot bezw. out (Ausnahme: eut 21), pot , so* (Ausnahme: 
ssw* 79, 88) durchgehend; 100 Ballades: plut XXI: ot , po* ; 
so* durchgehend (Ausnahme: ssm* I, 3, XVIII 2); Miracies de 
N.-Dame; I 3, 23b (4 mal), V 32, 69; p/o* II 14, 1153, III, 
17, 1258; E. Desch.; put ( pavuit ) IX 1498, 10086; plut 4 mal 
(ausschliesslich) pot, ot durchgehend (Ausnahme: ut IX 
1498, 10426), sceut dagegen Mehrzahl; Chr. de Pisan: ot 
Mehrzahl, pot durchgehend; sceut Mehrzahl; plut 5 mal, plot 
2 mal. Dise geringe Widerstandskraft ist natürlich aus dem 
rel. seltenen Gebrauch von placui (bezw. pavui ) zu erklären. 
Nachträglich mag erwähnt sein, dass die relativ jüngeren 
Formen porent , orent, sorent früh auftraten, während die 
3. sing, an der älteren Gestalt pout , out, sout zäher ge- 
halten hat. 
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Lebenslauf. 



Am 4. Dezember 1878 wurde ich, Wilhelm E ssl er, zu 
Akropong auf der Goldküste (West- Afrika) als Sohn des 
Missionars Th. Essler aus Colmar i. E. geboren. Im darauf- 
folgenden Jahre siedelten meine Eltern nach der französischen 
Schweiz über und wohnten zuletzt in Lausanne ; hier besuchte 
ich je anderthalb Jahre das College Cantonal und das Col- 
lege Gaillard. Im Frühjahr 1893 zogen meine Eltern nach 
Basel, während ich in das Knabeninstitut von Wilhelms- 
dorf bei Ravensburg eintrat. Ich brachte daselbst etwa 
anderthalb Jahre zu. Nach Basel zurückgekehrt, besuchte 
ich zunächst die dortige Gewerbeschule, ein Jahr später 
ging ich, da ich meine Absicht, das Baufach zu erlernen, 
aufgegeben hatte, auf das Ober-Gymnasium, das ich nach 
vier Jahren mit dem Reifezeugnis verliess. Ich widmete 
mich dem Studium der neueren Sprachen, vornehmlich der 
französischen. Das erste Semester brachte ich in Basel, das 
zweite in Leipzig, die übrigen in Heidelberg zu. Die Zeit 
zwischen Herbst 1900/01 wurde durch den Militärdienst 
ausgefüllt. 

Ich hörte u. a. die Vorlesungen der Herren Profes- 
soren Wundt, Birch-Hirschfeld, Neumann, Braun, 
Kuno Fischer, Windelband. 

Meinen verehrten Lehrern, besonders Herrn Hofrat 
Professor Dr. F. Neu mann, spreche ich an dieser Stelle 
meinen herzlichsten Dank aus für die vielfachen Anregungen, 
die ich empfangen durfte. 
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